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Aktiver, geschlossener, 
zielhewiißter
Zum Beginn der Rechenschafts- und Wahlversammlungen in 
den Parteigruppen

Die Praxis des Partellcbens bat bewiesen, daß die Partelgrup. 
pen, die allerorts In den Industrie, und landwirtschaftlichen Betrie­
ben, im Transport und in anderen Wirtschaftszweigen für stündige 
Arbeit oder auf kürzere Zelt gegründet werden, sich voll und ganz 
bewährt haben. Die wachsende Anzahl dieser Einheiten der Parteior­
ganisationen zeugt von ihrer großen Rolle im Leben der Ar- 
bcltskollektlve. In den Industriebetrieben, In den Kolchosen und 
Sowchosen der Republik funktionieren mehr als 12 000 Parteigrup­
pen. Zur Zelt begannen in diesen Gruppen die Rechenschafts- und 
Wahlversammlungen.

Wie man uns 1m Temlrtauer 
Stadtparteikomitee mitte 111 e. 
wurden diese Versammlungen im 
Karagandaer Hüttenkombinat 
und in anderen Industriebetrie­
ben der Stadt schon durchge­
führt. Die Parteigruppenleiter 
der Metallurgen wurden zu 35 
Prozent erneuert. Man wählte 
die besten aus der Mitte der Kom­
munisten. Es sind vortreffliche 
Menschen, gute Organisatoren 
der Produktion, Aktivisten Im 
gesellschaftlichen Leben.

Der Sekretär der Hochofen­
halle des Hüttenkombinats er­
zählt: „Unsere Parteiorganisa­
tion besteht aus 6 Parteigrup­
pen. Sie wirken an den ent­
scheidenden Abschnitten der 
Produktion, spielen die Avant­

Die Erntetechnik voll auslasten!
Belm Schwadendrusch er­

zieh der Kombineführer Alex­
ander Rein aus dem Sowchos 
„Kapltonowskl", Gebiet Zellno­
grad. Spitzenleistungen. Täglich 
drischt er 45—48 Tonnen Ge­
treide. Ihm zu Ehren wurde in 
der Brigade die Fahne gehißt.
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Im Groß­
gruppenverfahren

KUSTANAI. (KasTAG). Nach 
dem kalten, regnerischen Wet­
ter Ist es warm geworden. Die 
Mechanisatoren der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets haben 
mit dem massenhaften Schwa­
dendrusch der Gerste und des 
Welzens begonnen. Die meisten 
Wirtschaften wenden die fort­
schrittliche Großgruppenmethode 
des Mähdreschereinsatzes an. 
Auf einem Massiv arbeiten 
gleichzeitig bis zwanzig Aggre­
gate, aut jedem Feld — drei— 
fünf. Im Laufe eines Tages Ist 
das Getreide vom ganzen Feld 
gedroschen.

Ein hohes Dreschte m p o 
herrscht Im Sowchos „Kasan- 
basski“. Der erfahrene Kombi­
neführer Anton Böhm leitet die 
Arbeit zweier Ernteaggregate. 
Ihm hilft sein Jüngster Bruder 
Valentin und der zum erstenmal 
an der Ernte beteiligte Mukatal 
Jessenow. Böhm selbst arbeitet 
hauptsächlich abends und nachts, 
tags hilft er bald dem einen, 
bald dem anderen Aggregat, 
übermittelt der Jugend seine rei­
chen Erfahrungen. Eine sach­
kundige Organisation, eine hoch­
produktive Nutzung der Technik 
ermöglichten es. die Tageslei­
stung Je Aggregat bis auf 50 
Hektar zu bringen. Die Qualität 
des Schwadendruschs Ist hoch. 
Die Lehrmeister Wladimir 
Tschuprynln, Jakub Kobshassa- 
row. Alexej Erhardt und andere 
Mähdrescherfahrer haben bereits 
Ihr Salsonsoll erfüllt und wollen 
zweieinhalb Saisonnormen Je 
Aggregat meistern.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets sind über tausend 
Arbeitsgruppen tätig, die aus 
Veteranen und Neulingen kom­
plettiert sind. 

garderolle in der Realisierung 
aller Maßnahmen, die von der 
Parteiorganisation beschlossen 
werden. Alle Beschlüsse der 
Parteiorganisation betrachten sie 
als ihr Aktionsprogramm."

Die Rechenschafts- und Wahl­
versammlungen In den Partei­
gruppen des Hüttenkombinats 
folgten nach dem Abschluß des 
Umtausches der Parteidokumen­
te. der sich fruchtbringend auf 
die gesellschaftllch-poll tische 
Aktivität der Kommunisten, die 
gesamte Parteiarbeit auswirkte. 
Die Verstärkung der erzieheri­
schen und organisatorischen 
Tätigkeit der Parteigruppen der 
Hochofenhalle. der chemischen 
Koksproduktion erfolgte In allen 
Richtungen.

Auf dem ersten Platz
Nicht das erste Jahr bringt 

Leo Schuhmacher Getreide 
im Sowchos „Kornejewskl" ein, 
und noch Jedes Jahr erzielte er 
lobenswerte Resultate. Für die­
ses Jahr verpflichtete er sich, Im 
Direktverfahren 500 Hektar Ge­
treide einzubringen und rief sei­
nen Freund Jakob Wagner zum 
sozialistischen Wettbewerb auf.

Von den ersten Erntetagen an

Hohes Tempo
Die dritte Feldbaubrigade des 

Sowchos „Belowodskl", die von 
Heinrich Müller geleitet wird, 
Ist Im Rayon Irtyschsk durch Ih­
re guten Arbeitstaten bekannt. 
Im Laufe von drei Jahren erziel­
te das Kollektiv der Brigade 
von Jedem der 5 000 Hektar 
Anbaufläche 15—18 Zentner 
Getreide. Das ist bedeutend 
mehr als der Rayondurchschnitt. 
Obwohl In diesem Jahr die Wit­
terungsverhältnisse ungünstig 
sind, wird In der Brigade bei 
den Erntearbeiten ein hohes 
Tempo beibehalten. Sie will 
die ganze Ernte In 18—20 Ta­

Die Parteigruppen dieser 
Abschnitte leisten eine ersprieß­
liche Arbeit in der Moblllsle. 
rung der Arbeitskollektive zur 
Erfüllung der Planaufgaben und 
der sozialistischen Verpflich­
tungen, sorgen für die weitere 
berufliche und politische Aus­
bildung der Hüttenarbeiter, neh­
men Rechenschaften der Kom­
munisten über ihre Produktions­
und gesellschaftliche Tätigkeit, 
die Erfüllung der Partelaufträge 
entgegen.

Auf Vorschlag und mit akti­
ver Unterstützung der Partei­
gruppen werden nicht wenig 
wertvolle Initiativen verbreitet, 
die auf die Vervollkommnung 
der Produktion gerichtet sind. 
So handeln zum Beispiel die 
Parteigruppen von Valerl Butz. 
Tulegen Adam-Jussupow aus 
der Hochofenhalle, Albert Dau­
enhauer und Tursun Alexejew 
aus der chemischen Koksproduk­
tion und andere. Hier erörterten 
die Kommunisten Fragen über 
die Qualität der. Produktion, 
über die Aufgaben der Partei­
gruppe in der Festigung der 
Produktlons. und Arbeitsdiszip­
lin. die Erfüllung der Planauf­
gaben u. a. m.

Die Parteigruppen leiten den 

arbeitet Leo Schuhmacher mit 
Erfolg. An einzelnen Tagen stie­
gen seine Leistungen bis auf 
40 Hektar. In der ganzen Ernte 
hatte er noch keine Stehzelt oder 
Panne. Er hat seine Verpflich­
tung Jetzt schon erfüllt — er 
mähte 500 Hektar und drosch 
6 000 Zentner Getreide. Das ist 

gen unter Dach und Fach brin­
gen.

Um diese Aufgabe zu erfül­
len. muß Jeder Kombineführer 
täglich nicht weniger als an­
derthalb Normen erfüllen. Solch 
ein Tempo war geplant und wird 
letzt strikt elngehaltcn. Der 
Lenlnordentrilger Alpys Scham- 
bulow, der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit Chassen 
Salmenow und Sergej Alenow 
droschen Im Vorjahr Jeder etwa 
10 000 Zentner Getreide. In 
diesem Jahr sind sie wieder vor­
an. Sie arbeiten nicht nur selbst 

sozialistischen Wettbewerb für 
überplanmäßige Produktion, für 
das Recht, gemeinsam mit den 
Hüttenwerkern des Landes, dlq 
100 000 000. Tonne Gußeisen 
zu schmelzen. Die Kokschemiker 
lieferten In sieben Monaten fast 
26 000 Tonnen Produktion über 
den Plan hinaus.

Für die Kommunisten des Ka­
ragandaer Hüttenkomb 1 n a t s 
gibt es keine wichtigere Aufga­
be als die Erfüllung der Plan­
aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen im bestimmen­
den Planjahr. Das war die Kern­
frage. die auf den Parteigrup­
penversammlungen ernst und 
sachkundig erörtert wurden. 
Dabei wies man vor allem auf 
die Notwendigkeit hin, die noch 
vorhandenen Mängel zu beseiti­
gen-

„Im gesellschaftspolitischen 
Leben und bei der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen spielt das Produktlonskol- 
lektlv eine große Rolle. Die Sor­
ge des Kollektivs für Jeden 
Werktätigen und die Beachtung 
seiner Bedürfnisse, die gegen­
seitige Hilfe und das Setzen 
hoher Maßstäbe sind unabding­
bare Züge unserer Lebensweise, 
die gefestigt und entwickelt 
werden müssen", heißt es In der 
Entschließung des XXIV. Par­
teitages der KPdSU. Die Par­
teigruppen des Kombinats sind 
dieser Aufgabe gewachsen und 
lösen sic erfolgreich.

Job. SCHLOSS 

die beste Leistung im Rayon.
# Jakob Wagner blieb nur um 
ein weniges hinter Ihm zurück. 
Er hat auf seinem Konto über 
400 Hektar abgeräumtes Getrei­
de.

I. LESCHENJUK
Gebiet Nordkasacbstan 

gut. sondern haben auch über 
die Jungen Mähdrescherfahrer 
die Patenschaft übernommen.

Heute sind alle Kräfte der 
Brigade von Heinrich Müller 
auf die schnellste Abschlleßung 
des Schwadendruschs gerichtet. 
Die Kombineführer sind mit dem 
Mähen schon fertig und haben 
die Schwaden auf einer Fläche 
von etwa 3 000 Hektar gedro­
schen. Der durchschnittliche 
Hektarertrag beläuft sich auf 
9 Zentner Getreide , von einzel­
nen Feldern erntet man 12—14 
Zentner, was unter den diesjäh­
rigen ungünstigen Wetterbedin­
gungen ein gutes Ergebnis ist.

K. SAMUEL
Gebiet Pawlodar

An die Teilnehmer der Sitzung der Vertreter 
der sowjetischen Öffentlichkeit, gewidmet 
der Internationalen Woche der Solidarität 
mit dem Volke Chiles

Teure Genossen und Freundei 
Ich begrüße heiß Euch. Teil­

nehmer der Sitzung der Vertre­
ter der sowjetischen Öffentlich­
keit, gewidmet der Internationa, 
len Woche der . Solidarität mit 
dem Volke Chiles, und In Etirer 
Person alle Sowjetmenschen, die 
einmütig für die Unterstützung 
der chilenischen Demokraten In 
Ihrem mutigen Kampf gegen das 
mllltärfaschlstlsche Regime ein­
treten. Ich bringe auch meine 
Gefühle der Hochachtung und 
Freundschaft für die Vertreter 
der Unldad Populär, die dieser 
Versammlung beiwohnen, zum 
Ausdruck.

Vor einem Jahr verübte die 
chilenische Soldateska, durch 
die Imperialistischen Kreise 1m 
Ausland angespomt. ein gräßli­
ches Verbrechen. Indem sie den 
legitimen Präsidenten des Lan­
des. hervorragenden Staatsmann 
und Politiker Salvador Allende 
ermordete, die Regierung der 
Volkseinheit stürzte und Im Lan­
de eine blutige Diktatur errichte­
te. Viele Tausende Menschen, 
ermordet und zu Tode gequält. 
In Gefängnisse und Konzentra­
tionslager geworfen. der ele­
mentaren Menschenrechte be­
raubt und gezwungen. wegen 
Verfolgungen Ihre Heimat zu 
verlassen — so Ist das bei wei­
tem nicht volle Verzeichnis der

Kampf gegen den faschistischen 
Terror wächst an

HAVANNA. (TASS). Das 
chilenische Volk sei nicht gebro­
chen und der Widerstand der
Werktätigen gegen die Fa­
schisten nehme zu, hat Beatrlz 
Allende, Tochter des von der
Junta ermordeten chilenischen 
Präsidenten, in einem Inter­
view mit der Zeitschrift „Kuba" 
erklärt.

Sie schildert, die Widerstand'- ( 
kräfte verbreiteten Illegale Zel. 
tungen und Flugblätter, die zum 
Sturz der faschistischen Dikta­
tur aufrufen. Der Kampf der 
Werktätigen zum Schutz Ihrer 
Rechte werde immer entschiede­
ner geführt. Zu einer originel­
len Form des Strelkkampfes, ge­
gen den sogar die brutalsten Un. 
tcrdrückungsmaßnahmen wir­
kungslos sind, seien die all­
gemeinen Boykotte der Ge­
schäfte am 11. jedes Monats ge­
worden. An diesen Tagen seien 
die Straßen der chilenischen 
Städte leer. So bringe das Volk 
seine Einstellung zur faschlstl. 
sehen Junta und Ihrer „Wirt­
schaftspolitik" zum Ausdruck.

Dank der breiten Internatio­
nalen Solidarität mit den chi­
lenischen Patrioten und vor 
allem der der sozialistischen 
Länder sei die faschistische 
Junta In völlige Isolation ge­
raten. Das Volk von Chile wis­
se. es sei nicht allein In seinem 
Kampf gegen die Tyrannei.

Von der Solidarität der Völker

Aktivität der NATO-Länder
NIKOSIA (TASS) „Wir wer­

den uns niemals damit einver­
standen erklären, daß die- Jetzige 
Lage auf Zypern Juristisch ver­
ankert wird", hat Präsident Ma- 
kariös In einem Interview mit 
der Zeitung „Phlleleftheros" er. 
klärt. Die USA-Haltung In der 
Zypern-Frage bezeichnete er 
als „recht verdächtig" und füg­
te hinzu, daß die Vereinigten 
Staaten „eine große Verantwor­
tung für die jetzige Tragödie 
des zyprischen Volkes tragen' .

Die zyprische Presse verweist 
In diesen Tagen auf die zu.

Leiden, die die Junta über das 
chilenische Volk brachte.

Die sowjetischen Kommuni­
sten. unser ganzes Volk waren 
mit unter denen, die den mi­
litärischen Umsturz sofort und 
entschieden verurteilten. Sowohl 
früher, unter der Unldad Po­
pulär In Chile, als auch Jetzt, 
da mit Ihren Anhängern grau­
sam abgerechnet wird, stehen 
die Sowjetmenschen an der Seite 
der demokratischen, antifaschi­
stischen Kräfte) Chiles. Die so- 
wletlsche Öffentlichkeit nimmt 
aktivsten Anteil an der Inter­
nationalen Bewegung der Solida­
rität mit den chilenischen De­
mokraten. die eine weltweite 
Entfaltung erfuhr und Millionen 
Menschen verschiedener Ansich­
ten und Überzeugungen er­
faßte.

Wir wenden uns heute mit 
Worten der freundlichen Be­
grüßung und der Unterstützung 
an die Patrioten und Demokra­
ten von Chile, an die Kommu­
nisten. Sozialisten, an alle ande­
ren chilenischen Antifaschisten, 
die einen mutigen Kamnf um 
die Freiheit Ihres Volkes führen 
oder in Kerkern und Konzentra­
tionslagern schmachten. Wir 
sind überzeugt, daß unsere So- 
lldarltätsstlmme vom tapferen 
Kämpfer für den sozialen Fort­
schritt und die nationale Unab­
hängigkeit seiner Heimat. Genos­

der ganzen Welt mit den kämp­
fenden Patrioten erfahre 
das Land unter anderem aus 
Sendungen des Havanner. des 
Moskauer und des Berliner 
Rundfunks, sagte Beatrlz Allen- 
dc.

BUENOS AIRES. Die Illegal 
wirkenden Parteien der chile­
nischen Unldad Populär haben 
dazu aufgerufen, den Kampf ge­
gen das faschistische Regime zu 
verstärken. In einer entsprechen, 
den, von der Kommunistischen, 
der Sozialistischen sowie der 
Radikalen Partei. der Bewe­
gung der einheitlichen Volks­
aktion (MAPU). der Arbeiter­
und Bauernpartei und der Par­
tei der linken Christen In 
Santiago unterzeichneten Erklä­
rung heißt es: „Wir rufen die 
Arbeiter, die Bauern. die An­
gestellten. die studentische 
Jugend, die Intelligenz. die 
kleinen und mittleren Unter­
nehmer und Händler. alle 
Volksorganlsationen und demo­
kratischen Parteien sowie alle 
Patrioten zur Einheit und zur 
Schaffung einer mächtigen an­
tifaschistischen Front auf".

Die Erklärung betont, ein Jahr 
nach dem blutigen Staats­
streich befinde sich das 
Land weiterhin In einem Zustand 
inneren Krieges. bestünden 

nehmende diplomatische Aktivi­
tät der NATO-Länder Im Zu­
sammenhang mit der am 17. 
September beginnenden UNO- 
Vollversammlung. Die Zeitungen 
heben hervor, die NATO habe 
Immer noch nicht auf die Versu­
che verzichtet, bis dahin ein Ihr 
genehmes Abkommen über Zy. 
pern zu erzwingen. Wie „Harav- 
gl" vermerkt, versucht die NATO. 
In aller Welt Unruhe mit der 
auf Zypern geschaffenen Lage 
hervorzurufen, eine Neuauflage 
der Verhandlungen In Genf zu 
erreichen und keinerlei Ent­

sen Corvalan. den wir aufrichtig 
verehren, sowie von den anderen 
Führern der Unldad Populär, 
von allen politischen Häftlingen 
In Chile gehört werden wird, 
deren Leben ernstlich gefährdet 
ist.

Wir wenden uns an die Führer 
der Parteien und Regierungen 
anderer Länder, an die Inter­
nationalen Organisationen und 
gesellschaftlichen Bewegungen 
— an alle, denen die Ideale der 
Freiheit und Demokratie teuer 
sind, die der Tragödie des chi­
lenischen Volkes nicht teil­
nahmslos zuschauen wollen—mit 
dem Aufruf. Bemühungen zd un­
ternehmen und zu mehren, um 
zu erreichen, daß die Repressa­
lien gegen die Demokraten ein. 
gestellt, alle politischen Häft­
linge befreit werden und die 
Willkür und die Gesetzlosigkeit 
in Chile ein Ende nehmen.

Im Namen der KPdSU und 
des Sowjetvolkes versichere Ich 
den chilenischen Patrioten und 
Demokraten, daß wir ihren ge­
rechten Kampf nach wie vor un­
terstützen werden.

Möge die Bewegung der So­
lidarität mit den demokratischen 
Kräften Chiles erstarkenl

Es lebe das freiheitllebende 
chilenische Volkl

L. BRESHNEW

noch Immer die Konzentrations­
lager, hielten die Massenverhaf­
tungen an. werden weiter ge-’ 
foltert und herrsche Gerlchts- 
wlllkür.

Die Militärjunta habe dem 
ausländischen Kapital die Türen 
weit geöffnet und ihm das 
Recht eingeräumt, das Land aus­
zurauben. Die Tyrannei nutze 
nur dem großen, monopolisti­
schen Kapital und den Imperla. 
llstlschen Konzernen. Die Junta 
zahle den Monopolen Unsummen 
als „Entschädigung", während 
der größte Teil der Bevölkerung 
unter Hunger und Elend leide, 
die Arbeiterklasse der rücksichts­
losesten Ausbeutung ausgesetzt 
sei und den Bauern der Boden 
weggenommen werde. Mit Ver­
achtung verhalte sich die Junta 
zur Intelligenz und zur nationa­
len Kultur. Ihren Reprässallen 
würden sogar Armeeangehörige 
unterworfen, die nicht die Rolle 
der Kerkermeister Ihres Volkes 
spielen wollen. wozu sie die 
Faschisten verurteilten. Diejeni­
gen. die sich In der Hoffnung, 
das Regime werde seine Po­
litik änderen, mit der Junta ab- 
finden. Irrten sich zutiefst. Nur 
durch entschlossene, kämpfe, 
rische Aktionen könne das chi­
lenische Volk den Faschismus 
zerschlagen und Wiederherstel­
lung von Freiheit und Demokra­
tie erlangen.

scheidung zuzulassen, die nicht 
In ihre Pläne paßt. Die Presse 
verweist darauf, daß die Lösung 
der Zypern-Frage außerhalb des 
NATO-Rahmens auf der Grund­
lage der Sicherung der Unab­
hängigkeit. Souveränität und 
territorialen Integrität Zypern 
gesucht werden müsse.

In diesem Zusammenhang be- 
hont „Ta Nea", die Sowjetunion 
habe mit ihrem Vorschlag zur 
Einberufung einer internationa­
len Zypern-Konferenz den rich­
tigen Weg vargezeichnet.

WASHINGTON. Die USA 
haben die Republik Gui­

nea-Bissau anerkannt und vorge­
schlagen, diplomatische Bezie­
hungen aufzunehmen. Das teilte 
das USA-Außenmlnlstcrlum mit.

KAIRO. Die Behauptungen 
amerikanischer offizieller 

Persönlichkeiten, die Sowjet­

union habe einen Militärstütz­
punkt In Aden, entbehren Jeder 
Grundlage. Das hat der Vorsit­
zende des VDRJ-Präsldlalrates, 
Salem Robaya All, In einem In­
terview mit ..Al-Ahram" erklärt. 
Er sagte, die Sowjetunion habe 
weder In Aden noch In Irgendei­
nem anderen südjemenitischen 
Hafen Stützpunkte.

Der Vorsitzende des Präsidial­
rates betonte, die VDRJ gehöre 
zur Gruppe der nichtpaktgebun­
denen Länder, die die Existenz 
von Basen auf fremdem Territo­
rium als Verletzung der nationa­
len Unabhängigkeit und Souve­
ränität ansehen.\

Daressalam. Der vom 
portugiesischen Präsiden­

ten laut Abkommen mit der 
FREL1MO eingesetzte oberste 
Kommissar für Mocambique. VI- 
tor Crespo, Ist in Lourcnco Mar­
ques eingetroffen. Er wird bis zur 
offiziellen Proklamation der Un­
abhängigkeit am 25. Juni 1975 
den Präsidenten und die Regie­
rung Portugals vertreten, die 
Verwirklichung der zwischen 
Portugal und der FRELIMO er­
zielten Vereinbarungen sichern 
und den Entkolonlallslcrungspro- 
zeß fördern.

NIKOSIA. Eine weitere gro- 
ßo Protestkundgebung ge­

gen die Terrororganisation

EOKA-2 hat In der zyprischen 
Stadt Paphos stattgefunden.

Der Kundgebung war voraus - 
gegangen, daß fünf bewaffnete 
Mitglieder der Organisation im 
Dorf Mesa Horlo In der Nähe der 
Stadt auftauchten und versuch­
ten. Losungen zur Unterstützung 
von Makarlos zu beseitigen. Dio 
Einwohner hatten Widerstand ge­
leistet. wobei einer getötet und 
mehrere verletzt wurden. Die 
Banditen waren darauf ver­
schwunden.

LONDON. Frankreich hat 
es abgelehnt, an einem für 

die zweite Septembcrhlllfto an­
beraumten NATO-Manövcr In der 
Nordsee tellzunehmcn. Das teilte 

der Oberkommandierende der al­
liierten Streitkräfte Im Ärmelka­
nal und Ostatlantik. Admiral Te­
rence Lewin, aut einer Presse­
konferenz in.London mit,

Für das Manöver sollen Insge­
samt zwischen 150 und 200 
Schiffe. 750 Flugzeuge und 
30 000—40 000 M llltärangehö- 
rlge aufgeboten werden.

Dem Admiral zufolge hatte 
Frankreich ursprünglich beab­
sichtigt. kleinere Einheiten zu 
diesen Seekriegsübungen zu ent­
senden.

Addis abeba. schwere
Beschuldigungen hat das 

Koordlnatlonskomltcc der äthio­
pischen Streitkräfte gegen Kaiser

Halle Selassle erhoben. In einer 
Rundfunkerklärung wurde dem 
Monarchen vorgeworfen, „seine 
egoistischen Interessen über die 
Interessen des Volkes gestellt zu 
haben". Halle Selassle 1. sei 
„nicht mehr des Vertrauens des 
äthiopischen Volkes würdig' . 
heißt cs weiter In der Erklärung.

Ober die Zukunft der Monar­
chie oder eine mögliche neue Re- 
glerungstorm wurde nichts mltge- 
tellL

GENF. Das Vorbereitungs­
komitee für die Im Janu­

ar — Februar 1975 In Belgrad 
geplante 2. interparlamentari­
sche Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 

hat in Genf seine Beratungen 
beendet. Daran nahmen Parla­
mentsvertretungen aus 14 Staa­
ten—Bulgarien. Dänemark, Finn­
land. Frankreich. Großbritannien. 
Italien, Jugoslawien, Österreich. 
Polen, Rumänien, der Schweiz, 
der Tschechoslowakei, der UdSSR 
und den USA — teil.

Es wurden die Tagesordnung 
und der Zeitplan der Konferenz 
vereinbart.
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Ein Blick
in die Zukunft

Abgeschlossen Ist der Wett­
bewerb für den besten Entwurf 
der Bebauung des Zentrums der 
Stadt Pawlodar. Daran beteilig­
ten sich Architekten aus Mos­

kau. Leningrad, Alma-Ata, Ka­
raganda- und Pawlodar.

„Es war der erste Wettbewerb 
in der Republik, an dem solche 
Kräfte beteiligt waren und er wird 
sich In der Praxis der Bebauung 
anderer Städte Kasachstans gün­
stig auswirken", sagt der Vorsit­
zende der Jury, der Stellvertre­
tende Vorsitzende der Staatlichen 
Kommission für Bauwesen der 
Kasachischen SSR, P. A. Selda- 
lln. „Dieser Wettbewerb war 
durch das schnelle Wachstum, 
die großen Perspektiven Pawlo­
dars und die Verantwortung für 
das künftige Antlitz der Stadt mit 
500 000 Einwohnern hervorgeru- 
fen worden.

Die Städter 
sollen zufrieden sein

Kraftverkehrsbetrieb 
erzielt Erfolge

..Unsere Aufgabe Ist es, für 
die Erbauer der Kasachstaner 
Magnltka möglichst mehr Eier 
und Diätfleisch zu liefern", er­
klärte Sergej Maksln, Direktor 
der Geflügelfabrik In Pokornoje 
des Karagandaer Trusts „Ptlze- 
prom".

Früher war die Geflügelfarm 
ein Wirtschaftszweig des Kall- 
nln-Sowchos. da aber mit der 
Zelt an sie erhöhte Forderungen 
gestellt wurden, fand man es für 
zweckmäßig, sie ao 1970 In ei­
nen seloständlgen Betrieb zu 
reorganisieren.

Nicht sofo-t stiegen hlcr die 
Leistungen oergauf. Aber Im 
laufenden Jahr ist die Geflügel­
fabrik schon rentabel. Im ersten 
Quartal lieferte man 2 279 000 
Eier und 28.2 Tonnen Dlät- 
f.elsch überplanmäßig ab. Und 
;m ersten Halbjahr lieferte man 
anstatt der im Plan vorgesehe­
nen 11268 000 Eier und 110 
Tonnen Dlätflelsch — 15 443 000 
Eier und 156,8 Tonnen Fleisch. 
Für diese Spitzenleistung wurde 
dem Kollektiv im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen produk­
tionsverwandten Betrieben die 
Rote Wanderfahne des Gebiets­
gewerkschaftsrats und die erste 
Geldprämie zugesprochen.

Allein Leghennen zählt die 
Fabrik zur Zelt 125 000. Dazu 
kommt noch eine ansehnliche 
Zahl von Jung- und Masthennen.

Nur dank den gemeinsamen 
Bemühungen des ganzen Kollek­
tivs. der verschiedensten Fach­
leute kann die Arbeit in der Ge­
flügelfabrik erfolgreich gestal. 
tet werden.

So wird der Gesundheitszu­
stand der Hühner stets von den 
Ärzten Mursachmet Shurajew, 
Chadltscha Dawletschina, Vera 
Kriwonos und einigen Sanitätern 
überwacht.

Im Futterlabor sorgt man da­
für. daß das Geflügel vltamln- 
und kalorienreiches Futter er­
hält.

„Zu den besten Geflügelzüch­
terinnen. die hier schon mehrere 
Jahre arbeiten und sich In die­
ser Zelt als fleißig und gewissen­
haft erwiesen, gehören die mit 
dem Abzeichen „Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb" aus­
gezeichneten Nina Senotrussowa,

Der erste Platz mit einer Prä­
mie von 1 500 Rubel wurde dem 
Autorenkollektiv des Instituts 
„Lengiprogor" mit Juri Schplet 
an der Spitze zugesprochen. Den 
zweiten Platz belegte „Karagan- 
da-GorselproJekt". den dritten 
das Alma-Ataer „Kasgorstrolpro- 
Jekt“.

Nach den Ideen der Architek­
ten wird sich Pawlodar, das am 
hohen Ufer einer Stromwindung 
des Irtysch gelegen Ist. eigenar­
tig und weit vor dem Fluß auf­
tun. Auf den Terrassen am lin­
ken Ufer entsteht das maleri­
sche Panorama der Wald- und 
Parkzone mit der ovalen Schale 
des Stadions und den facettierten

Anna Islamowa und Emma Tal- 
tschlnowa". erzählt der Partei­
organisator und Ingenieur für 
Technik des Arbeitsschutzes Jo­
hann Walter. „Sie überbieten 
stets ihre Leistungsaufgaben."

Nina Senotrussowa hat Ihren 
Jahresplan In der Elerlleferung 
Ende Juli elngelöst. Emma Tal- 
tschlnowa. die zum Unterschied 
von Ihren Jüngeren Kolleginnen 
schon im Rentenalter Ist, steht 
Ihnen keinesfalls nach: Sie 
schreibt auf ihrem Arbeitskalen­
der Januar 1976.

Ich fragte Emma Taltschlno. 
wa, ob die Arbeitsschicht für 
sie. das sie schon nicht mehr die 
jüngste Ist. ermüdend sei.

„I wo dochl" währte die erfah­
rene Geflügelzüchterin entschie­
den ab und lächelte dabei. „Er­
stens, fühlt sich ein Rentner Im 
Arbeltskollektiv glücklich, well 
er nützlich sein kann und da­
durch nicht zum Langwellen 
kommt. Zweitens, sind In der Ge­
flügelfabrik fast alle Arbeits­
vorgänge mechanisiert und spa­
ren uns viel Mühe und Kraft."

Dem Ist auch wirklich so. Da­
mit alle Anlagen und Vorrich­
tungen reibungslos funktionie­
ren. werden sie von mehreren 
Schlossern überwacht und repa­
riert.

„Die angesehensten unter 1h. 
nen sind Heinrich Danlker und 
Grigori Nedenko", erzählt der 
Mechaniker-Technologe und Vor­
sitzende des Abreiterkomitees 
Michail Samsonow. „Beide sind 
hier seit 1969 in Ihrem Beruf 
tätig, gingen mehrmals als Sie­
ger im sozialistischen Wettbe­
werb hervor, wurden wiederholt 
mit Prämien bedacht."

...Der nächste mit Erzeugnis­
sen beladene Lastkraftwagen 
fährt zum Tor der Geflügelfa­
brik in Pokornoje hinaus, in 
Richtung der Stadt Temirtau. 
Für die Erbauer und Hüttenwer­
ker der Kasachstaner Magnltka 
soll es auf den Ladentischen der 
lx-bensnilttelgeschäfte an Eiern 
und Diätfleisch nicht mangeln.

Gebiet Karaganda
UNSER BILD: Die Geflügel­

züchterin Emma Taltschlnowa
Text und Foto: Ella UNGEFUG

Earalleleplpedförmlgen Sportgc- 
Süden. Im Zentrum.

Die Hauptstraße gestaltet sich 
aus 8—16stöcklgen Ensembles, 
hundert Meter hohe Hochhäuser 
werden an den Windungen des 
Ufers In den Himmel ragen.

Durch die Stadt wird sich vom 
Westen nach Osten eine mächti­
ge vier Kilometer lange Grünan­
lage — ein eigenartiges System 
von Plätzen und Boulevards — 
ziehen. Darauf werden der Pio­
nierpalast, das Gebletsschausplel- 
haus. ein Stadthandelszentrum 
Platz finden. An den Enden der 
Grünanlage werden sich, vier 
Paar Ihrer Silhouette nach eigen­
artige Hochhäuser erheben, die 
man auf der Ausstellung ..Sphin­
xe" benannte. Die Häuser mit 
den krummlinigen Umrissen erin­
nern in der Tat an die Skulptu­
ren, die die Newa-Kais schmük- 
ken. Trotz Ihrer Eigenartigkeit 
kann man die Gebäude in tech­
nischer Hinsicht In nächster Zu­
kunft bauen, una Ihre Placierung 
an den Grünanlagen Ist wirt­
schaftlich nutzbringend und in 
städtebaulicher Hinsicht sehr wir­
kungsvoll.

W. STUPAK 
Pawlodar

Dieser Tage zog das Kollek­
tiv des Krattverkehrsbetrlebs des 
Trusts „Dshambulwodstrol" das 
Fazit der Arbeit für acht Mona­
te. Es hat seine Pläne überboten. 
Zur erfolgreichen Erfüllung des 
Plans trug die exakte Organisie­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs bei, an dem alle Fahrer 
und Reparaturarbeiter beteiligt 
waren.

Anfangs Jahr übernahmen alle 
Kollektive der Autokolonnen Ge­
genpläne. Die Resultate der Kol­
lektive kommen allmonatlich auf 
die Lelslungstafel. Die Sieger er­
halten Geldprämien und Ihnen zu 
Ehren wird die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt. Allein in 
acht Monaten wurde 45 Arbei­
tern der Titel Aktivist der kom­
munistischen Arbeit verliehen 
und 165 ringen um diesen Ehren­
titel.

ich möchte ganz besonders be­
tonen, daß eben der offenkundige 
Wettbewerb es ermöglichte, die

Wie die Viehzuchtfarm im Jahre 2000 aussehen wird
In den letzten Jahren gehen 

die Schweine- und Geflügelzucht 
in unserem Land rasch auf Indu. 
strlelle Gleise Ober. Die Indu­
striellen Methoden werden auch 
bei der Rinderzucht intensiv 
eingeführt. Es sieht danach aus, 
daß die Schafzucht von den an­
deren Zweigen der Viehzucht zu­
rückbleibt...

Das Ist in der Tat so. Die Er­
fahrung der Schafzucht der Welt 
zeigte, daß es schwieriger ist, 
sie Industriemäßig zu betreiben. 
Seit uralten Zelten bis vor kur­
zem war der Hirtenstab — ein 
langer Stock mit einem Haken 
am Ende — das wichtigste Ar­
beitswerkzeug des Hirten, und 
die Schafzucht war ein höchst 
extensiver Wirtschaftszweig, der 
mit der Notwendigkeit verbun­
den war, die Weiden stets zu 
wechseln und folglich zu noma­
disieren.

Allem Anschein nach wird 
solch ein Zustand in den Zonen 
mit wenig produktiven Geblrgs- 
und wasserlosen Wüsten, und 
Halbwüstenländcrclen andauern. 
Bezüglich dieser Gebiete muß 
es sich heute vor allem um die 
Intensivierung der Weidewech­
selwirtschaften. um die weitge­
hendere Ausnutzung der Tech­
nik um die Verbesserung der 
vorhandenen und die Schaffung 
neuer, produktiverer Schafras­
sen und die bessere Fütterung 
während der Stallhaltung han­
deln.

Es sei übrigens betont, daß 
sich die Gesamtfläche dieser Zo­
ne zum Beispiel durch die Er­
schließung von Dutzenden Mil­
lionen Hektar Kasachstaner Neu­
lands. der usbekischen Hunger, 
steppe, der Zone des Karakum- 
Kanals In Turkmenien und ande­
rer Ländereien für den Anbau

Kapazitäten 
der Hüttenbetriebe
wachsen

Im Karagnndacr Hüttenkombinat wird einer der größten Hochöfen 
der Welt mit einer Kapazität von 3 200 Kubikmeter errichtet Er 
wird in diesem Jahr In Betrieb genommen werden und Im letzten Jahr 
des neunten Planjahrfünfts 2,5 Millionen Tonnen Roheisen schmelzen, 
was bedeutend mehr ist. als die Projektkapazität vorsieht.

Ein anderer Neubau des Kombinats ist die Sinteranlage Nr. 2 mit 
einer Leistungsfähigkeit von 4 400 OOO Tonnen Agglomerat IJhrllch. 
Sic wird ebenfalls 1974 anlaufen. Hlcr wurde bereits die Montage 
der Sintermaschine mit einer Produktivität von 300 Tonnen Agglo­
merat In der Stunde abgeschlossen.

Der Bau hochproduktiver Hallen und Aggregate von großer ein­
maliger Kapazität In den Hüttenwerken und -komblnaten ist die füh­
rende Richtung In der Entwicklung unseres Hüttenwesens. Diese Hal­
len und Aggregate ermöglichen es. zum Ende des Planjahrfünfts die 
Produktion der wichtigsten Erzeugnisarten des Elscnhüttenwesens 
bedeutend zu vergrößern und 1975 die Eisenverhüttung und das 
Stahlschmelzen entsprechend auf 108,5 und 146.4 Millionen Tonnen 
zu bringen. Das Ist um 26.3 Prozent mehr als 1970.

UNSERE BILDER: Die Bauarbeiter des Hochofens Nr. 4 im Ka- 
ragandacr Hüttenkombinat, die Montagearbeiter Pawel Schewtschen- 
ko, Wladimir Kostin. Anatoll Dltjatlcw. Iwan Mcrenow

Die Montage der Metallkonstruktionen beim Bau des Hochofens 
Nr. 4. (APN)

Aussaat der Winterkulturen
In der Republik erweitert sich 

die Aussaat der Winterkulturen. 
Im Gebiet Aktjublnsk hat man 
sie schon auf 90 Prozent der 
vorgesehenen Fläche bestellt. Im 
Gebiet Kustanai nehmen die 
Wintersaaten in diesem Jahr cl. 
ne Fläche von etwa 160 000 
Hektar ein. Uber 100000 Hekt­
ar Wintersaaten hat man in den 
Wirtschaften des Gebiets Uralsk 
bestellt, wo in diesem Jahr die 
Ernte und das Pflügen !m Kom­
plex geführt werden: Mähdre­
scher und Pflug sind auf einem 
Feld eingesetzt.

Den Kurs auf die höchstmög­
liche Vergrößerung der Felder 
für Winterkulturen haben auch 
die Sowchose und Kolchose der 
südlichen Zone der Republik ge. 
nommen. Im Gebiet Taldy Kur­
gan bestellte man die ersten 
1 000 Hektar mit den Welzen­
sorten „Oslmala 1", „Dneprow- 
skaia 521" und anderen Sorten. 
Im Siebenstromgebiet nimmt die 
Sorte „Dneprowskaja" besonders

große Flächen ein. Im Gebiet 
Alma-Ata wird vorgesehen, fast 
die Hälfte der Fläche für Win­
terkulturen mit dieser Sorte zu 
bestellen. 1m Sowchos „Tschlllk- 
skl" und in einer Reihe anderer 
Wirtschaften der Rayons Tschl 
11k und Enbekschl Kasach. be­
schloß man. diese Sorte auf der 
ganzen Fläche zu säen, die für 
Winterkulturen bestimmt Ist Das 
Interesse für die Sorte „Dne. 
prowskaja" ist kein Zufall. Im 
Vergleich zur Sorte „Besostaja 
1" und anderen Welzensorten 
gibt sie einen bedeutenden Ern­
tezuschlag. Sie unterscheidet 
sich durch Frostbeständigkeit 
Besonders gut hat sie sich in 
diesem regenarmen Sommer be­
währt.

Den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik steht bevor. Win­
terkulturen auf 1819 000 Hekt­
ar zu säen. Der vierte Teil die­
ser Fläche Ist schon bestellt.

(KasTAG)

erhöhten Pläne In allen Kennzif­
fern zu überbieten. So z. B. 
transportierte man bei einem 
Plan von 570 000 Tonnen 
636 000 Tonnen Güter. Auch der 
Nutzungskoeffizient des Auto­
parks wurde überboten. Zu all­
dem Heß man keine einzige Ha­
varie zu.

In unserem Autobetrieb wird 
der Rationalisierung viel Auf­
merksamkeit geschenkt. Allein 
in diesem Jahr wurden bei uns 
etwa zehn Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Effekt von Ober 3 000 Rubel ver­
wertet. Zu den besten Rationali­
satoren gehören der Leiter der 
Autokolonne Nr. 1 Viktor Bura­
now. der Leiter der Reparatur­
werkstatt Iwan Belokobylenko. 
der Obermeister Nikolai Dehl.

Auf dem nötigen Niveau steht 
bei uns auch die ökonomische 
Schulung. In Übereinstimmung 
mit dem Plan arbeitet" das Büro

für ökonomische Analyse. Auf 
seinen Sitzungen werden solche 
Fragen behandelt, wie die Redu­
zierung des Aufwandes der -ma­
nuellen Arbeit bei den Aufzugs­
und Förderungsmechanismen, die 
Überführung der Autokolonnen 
auf wirtschaftliche Rechnungs­
führung. die Sicherung der Ge­
fahrlosigkeit des Autoverkehrs, 
die Arbeitsproduktivität und We­
ge Ihrer Steigerung und viele 
andere Fragen. Der Jahresdurch- 
schnittllche ökonomische Effekt 
beträgt Im Kraftverkehrsbetrieb 
über 6 000 Rubel.

Obwohl erst zwei Jahre vergan­
gen sind, seit unser Betrieb orga­
nisiert wurde, wurden bereits 
neue Typenwerkstätten mit der 
erforderlichen Ausrüstung, ein 
Verwaltungsgebäude errichtet 
Auf dem Territorium gibt es Blu­
menbeete. Fontänen.

Die erzielten Erfolge beflügeln 
das Kollektiv. Alle seine Bemü­
hungen sind Jetzt auf die vor­
fristige Erfüllung des Jahrespro­
gramms gerichtet.

A. WIESNER, 
Chefingenieur des Kraftver­
kehrsbetriebs des Trusts 

„Dshambulwodstrol" 1m Ray­
on Tschu

Gebiet Dshambul

Wladimir SARYTOWSKI, 
Direktor des Unionsforschungsinstituts für Schaf- und Zie­
genzucht, Kandidat der Agrarwissenschaften, beantwortet dh 
Fragen des APN-Korrespondentcn über den Zustand und die 
Perspektiven der Entwicklung der Schafzucht In unserem 
Land.

von Getreidekulturen verringert.
Wenn aber diese Ländereien 

Zonen des intensiven Ackerbaus 
geworden sind, soll das bedeuten, 
daß man die Schafe von dort 
verdrängt hat?

Keinesfalls, 
alten Gebiete 
Landwirtschaft _____  ___ __
Gebieten der Intensivsten Schaf­
zucht, die bereits auf die indu­
strielle Grundlage überführt 
wird. Dieser Prozeß begann erst 
vor einigen Jahren, dabei ent. 
wickelt cr sich In derart schnel­
lem Tempo, daß die Schafzucht 
In diesen Gebieten In nächster 
Zukunft wohl die anderen Zwei­
ge der Viehzucht einholen wird.

Die von unserem Institut aus­
gearbeitete neue Industrielle 
Technologie der Erzeugung von 
Wolle und Hammelfleisch wurde 
einer Prüfung In der großen 
komplexmechanlslerten Farm 
für 5 000 Mutterschafe In unse­
rer Versuchswirtschaft „Temno- 
leskl“ unterzogen. Das Ist ein 
ganzes System von technologi­
schen Straßen. Maschinensyste­
men und Ausrüstungen für die 
Zubereitung und Ausgabe des 
Futters, für das Tränken, die 
Reinigung der Räume, für zoo­
technische und veterinäre Bear­
beitung, künstliche Besamung, 
die Schur sowie ein Maschinen­
system für die Montage der Ein­
zäunungen auf den Kulturwei­
den.

Das Institut erarbeitete die 
Technologie der Zubereitung und 
die Rezepte verschiedener Fut- 

Die neuen und 
der intensiven 
werden auch zu

tergemlsche mit vollwertiger 
Ration: In Schüttgut und Granu­
la. Besonders perspektivisch sind 
die Granula, die cs ermöglichen, 
die Futterausgabe leicht zu me­
chanisieren und danach auch zu 
automatisieren. Man hat bereits 
ein Werk für Erzeugung von 
Granula gebaut Wenn von den 
Schafen bei gewöhnlicher Fütte­
rung nur 40—80 Prozent des 
verabreichten Futters verzehrt 
werden, so werden Granula 
praktisch völlig verzehrt.

Jetzt hat man bereits Entwür­
fe der komplex-mechanisierten 
Farmen für gleichzeitige Hal. 
tung und Mast von 10 000— 
15 000 Stück Jungvieh und 
Hammel nach Industrieller Tech­
nologie entwickelt. Man entwik- 
kelte auch das Projekt und be­
gann den ersten automatisierten 
Expcrlmentalschafstall für Grup­
penlammung zu bauen.

Unsere Projekte werden im 
Schnelltempo In die Kolchos- 
und Sowchosproduktlon clnge- 
führt. Allein In der Region 
Stawropol, wo der hochgezüch­
tetste Schafbestand konzentriert 
Ist, funktionieren bereits vierzig 
kompiexmechanlslertc Farmen, 
und zum Schluß des Planjahr­
fünfts wird ts weitere andert­
halbhundert Farmen für die Hal­
tung von 1 800 000 Schafen ge­
ben. In anderen Regionen und 
Gebieten der Russischen Födera­
tion gibt es schon etwa hundert 
solcher Farmen, und bis Ende 
1975 werden noch etwa 350 
entstehen.

Getreidedarre
Zelinnaja-60

In der Getreideabnahmestelle 
Dshaltyr, Gebiet Zellnograd, wur­
de die Getreidedarre Zellnnaja- 
60 mit Rückumlauf des Korns 
Ihrer Bestimmung übergeben. 
Das Ist die leistungsstärkste An­
lage des Landes. Sie Ist Imstande, 
in einer Stunde 60 Tonnen Ge­
treide mit beliebigem Feuchtig­
keitsgehalt zu bearbeiten und 
von Beimengungen zu reinigen. 
Von solcher Leistungsfähigkeit 
der Getreidedarren konnten die 
Getreideerfasser vor kurzem 
kaum träume-i.

Wie schwer hätten sie es In den 
heißen Erntetagen, wenn die 
Lastwagen mit feuchtem Korn 
zum Getreidespeicher einen un­
unterbrochenen Zug bildeten. In 
Abhängigkeit von der Feuchtig­
keit des Getreides schüttete man 
es in apparte Getrcldehaufen. 
die großen Siloräume aber stan­
den leer.

Die Schachttrockner im' Ge­
treidespeicher in Dshaltyr kön­
nen nur 24 Tonnen Getreide In 
der Stunde durchlassen. Dabei 
wird während eines Prozesses 
der Feuchtigkeitsgehalt nur um 6 
Prozent verringert. Oftmals muß 
das feuchte Getreide zwei- und 
dreimal den Schachttrockner pas­
sieren. was seine Qualität ver­
schlechtert. Auf dem erschlosse­
nen Neuland von Kasachstan und 
Sibirien sind die Erntetermine 
sehr gedrängt, und die Getreide­
erfasser müssen in kurzer Zelt 
Millionen Pud Korn bearbeiten.

Ende der 50er Jahre entwlk- 
kelten L. D. Kamyschnlk. Chef­
ingenieur der Gebletsverwaltung 
für Landwirtschaft in Kustanai. 
A. J. Jukisch. Leiter der Ma- 
schlnenvcrsuchsstatlon. und G. s- 
Selenski, wissenschaftlicher Mit­
arbeiter am Unionsforschungsin­
stitut für Getreideanbau, die er­
ste Getreidedarre ZellnnaJa-10

Ist die industrielle Techno] o 
Sie auf die schon vorhandenen 

ebafrassen berechnet oder er­
fordert das die Schaffung neuer 
Rassen?

Dem Entwicklungsniveau der 
Schafzucht nach nimmt unser 
Land jetzt den zweiten Platz In 
der Welt nach Australien und 
nach der Produktion von Ham­
melfleisch — den ersten Platz 
ein. Das läßt sich In bedeuten­
dem Maße durch die Verbesse­
rung der Qualität des Viehbe­
stands erklären. Wir haben so!, 
ehe Rassen und Herden von 
Schafen, die nach der Produkti­
vität und Qualität des Rohstoffs 
den Weltbesten in nichts nach­
stehen.

Die Praxis erwies, daß die 
Zucht der vorhandenen Schaf- 
rassen unter den Bedin­
gungen der Industriellen Tech­
nologie einen sehr hohen 
Nutzeffekt ergibt. Jedoch 
wird dabei das Potential der In­
dustriellen Verfahren nicht voll­
ständig genützt. Die Schafzucht 
Ist eine komplizierte technologi­
sche Linie zur Umwandlung des 
Futters in Lebensmittel und 
Kleidung der Menschen.

Wie stellen Sie sich die Farm, 
sagen wir, des Jahres 2000 vor?

Vor kurzem legte das Institut 
auf der Sitzung der Sektion für 
Schafzucht an der W.-I.-Lenln- 
Unionsakademie für Agrarwis­
senschaften. die bei uns in Staw­
ropol abgehallen wurde, ein um­
fangreiches Referat vor. das 
auch so hieß — „Zur Frage über 
die Farm des Jahres 2000". 
Das Ist sowohl eine wissen­
schaftliche Prognose als auch 
eine Art des Programms für 
fcrspektlvlsche wissenschaftliche 
'orschungen. Wir sind der Mei­

nung. daß man in Geblrgsgegen- 

mit Rückumlauf des Korns. Die 
Technologie der Getreidebear­
beitung ist prinzipiell neu. Das 
Trockenen wird durch teilweisen 
oder mehrfachen Rückumlauf des 
Korns bei Abwechslung der Wär­
me- und Abkühlzyklen beschleu­
nigt.

Die Getreidedarre ..Zellnnaja" 
fand schnell breite Anwendung. 
Gegenwärtig besitzen schon über 
1OOO Getreideabnahmesteilen 
Kasachstans und Sibiriens Ge­
treidetrockner mit Rückumlauf 
des Koms. Sie werden nach ei­
nem besonderen Schema aus den­
selben Baugruppen wie auch die 
Schachttrockner konstruiert.

Ingenieur L. D. Kamyschnlk 
verteidigte seine Kandidatendis­
sertation über die neuen Trocken­
darren und leitet jetzt die Ka- 
sachstaner Filiale des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidean­
bau In Zellnograd. Das Kollektiv 
der Filiale arbeitet an der weite­
ren Vervollkommnung der neuen 
Getreidetrockner. So entstanden 
die Trockenanlagen ZellnnaJa-20 
und ZellnnaJa-36. Die neue Anla- 
S: Zelinnaja-60 entwickelten die 

issenschaftler aus der Filiale 
zusammen mit Spezialisten aus 
der Gebletsverwaltung für Getrei­
deprodukte Zellnograd und aus 
der Maschinenversuchsstation in 
Kustanai.

„Äußerlich ähnelt die Trok- 
kenanlage einem großen eisernen 
Büchergestell, das an einen Ge­
treidesilo angelehnt ist", erzählt 
L. D. Kamyschnlk. „Die Anlage 
arbeitet mit flüssigem Kraftstoff. 
Gegenwärtig, da meistens trok- 
kenes Getreide geliefert wird, 
kann die Anlage zur Getreide­
reinigung, verwendet werden. Sie 
Ist imstande. 150 Tonnen Getrei­
de In einer Stunde zu bcarbel- 
ten’ W. PARCHOMENKO 

den und Gebieten der Wüsten 
und Halbwüsten, welche In un­
serem Land noch fortbestehen 
werden, die Schafe weiterhin 
weiden wird, obgleich diese 
Ländereien durch das Säen mit 
dem Flugzeug und die Düngung 
verbessert werden. In den Zonen 
des Intensiven Ackerbaus wird 
die ganze Schafzucht zur Indu­
striellen Technologie lange vor 
dem Jahr 2000 übergehen.

Die Farmen der Zukunft sind 
große Viehzuchtkomplexe, die mit 
anderen Futterlieferanten und 
Kosumenten der Schafzuchter­
zeugnisse kooperieren. Das Fut­
ter wird als nahrhafte granulier, 
te oder brikettierte Gemische 
Sellefert. die man nach verschle- 

enen Rezepten zubercltet und 
die meistens aus synthetischen 
Produkten — Industriezellulose, 
Erdöleiweiß — und anderen be­
stehen. Man züchtet spezielle In­
dustrielle Schafrassen, die ertrag­
reich. fruchtbar sind und sich 
der 24stündlgcn Stallhaltung an­
gepaßt haben. Ule künstliche Be­
samung ermöglichte es. das Lam­
men zu beliebiger Jahreszeit 
durchzutühren und folglich die 
Produktion von Fleisch. Wolle 
und Milch im Fließverfahren 
aufzunchmen. Die Schafe wer­
den mit automatischen Vorrich­
tungen geschoren. Die Farmen1 
sind automatisiert, und die Lei-1 
tung der technologischen Pro­
zesse wird durch Programmvor­
richtungen. elektronische Re­
chenmaschinen und das Indu- 
srlelle Fernsehen verwirklicht.

Die Farm des Jahres 2000 
wird teilweise schon heute ge­
schaffen. Es Ist nicht ausge. 
schlossen, daß solch eine Farm 
sogar vor Schluß unseres Jahr­
hunderts erscheinen wird.
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So arbeitet 
die Jugend

„Werte Altersgenossen! Wir 
Komsomolzen und Jugendlichen 
des den Orden der Oktoberre­
volution tragenden Sowchos 
.Saretschny'. Rayon Jessll. ar­
beiten zusammen mit dem gan­
zen Sowjetvolk mit großer 
Begeisterung an der erfolgrei­
chen Erfüllung des Programms 
der schleunigsten Entwicklung 
der Landwirtschaft. das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkt wurde, und der 
Aufgaben, die aus der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew auf der 
Sitzung In Alma-Ata. gewidmet 
dem 20. Jahrestag des Beginns 
der Neulanderschließung. her­
vorgehen. Wir unterstützen die 
llnltlatlve der Komsomolzen- 
und Jugendfeldbaubrigade des 
Sowchos „Kolutonskl". Gebiet 
Zellnograd, die mit dem Aufruf 
über die Entfaltung der Bewe­
gung für eine hohe Ergiebig­
keit Jedes Hektars auftrat.-'

Mit diesen Worten. die die 
hohe staatsbürgerliche Reife 
zum Ausdruck bringen, began. 
nen die Jungen und Mädchen 
des Sowchos ,,Saretschny'' Ih­
ren Aufruf an alle Jugendlichen 
des Gebiets Turgal. Dieser Auf­
ruf wurde vor der Ernte auf 
der öffentlichen Komsomolver­
sammlung angenommen. Die 
Ernteeinbringung verlangt In 
diesem Jahr von den Getreide, 
bauern besonders große Anstren­
gung, gute Organisiertheit' und 
feste Disziplin.

„Und heute. Indem wir der 
erfolgreichen Erfüllung der 
Pläne des vierten, entscheiden­

Internationale
Erziehung

Das Landwirtschaftliche Tech­
nikum in Koksu ist die älteste 
Lehranstalt Kasachstans. Als 
Landwirtschaftliche Schule exi­
stiert sie seit 1887. und 1m Okto­
ber 1943 wurde auf Ihrer Basis 
ein Technikum gegründet. An 
den. drei Abteilungen unseres 
Technikums, der agronomischen 
und der Abteilungen für Mecha­
nisierung, Elektrifizierung des 
Ackerbaus und der Viehzucht­
farmen studieren Vertreter von 
12 Nationalitäten. In unserem 
Technikum werden die mannig­
faltigsten Formen und Mittel der 
Erziehung der Schüler Im Geiste 
des Patriotismus und Internatio­
nalismus angewandt. Es funktio­
nieren ein Klub für internationa­
le Freundschaft „Semlretschje“ 
und der Zirkel „Krugosor".

Es wurde ein Vorstand ge­
wählt, der die Tätigkeit des 
Klubs leitet Es sind Sektionen 
der Unionsrepubliken, der sozia­
listischen Länder und der Länder 
Süd-Ost-Aslens gegründet. Aktiv 
arbeiten In diesen Sektionen A. 
Karlbajew, L. Wolf. N. Ptlzlna, 
K. Adllbekow, J. Gomer, M. 
Shanpelssow und andere.

Hauptsächlich streben wir da­
nach, Freundschaftsbeziehungen 
mit den Jugendlichen der ver­
wandten landwirtschaftlichen 
Techniken aufzunehmen, denn 
wir finden auf solche Welse viele 
Interessante Themen. Bel uns 
herrscht ein reger Briefwechsel 
mit den Schülern der Techniken 
Moldawiens, der Ukraine. Lett­
lands, der Tatarischen ASSR und 
Sibiriens.

Feste Freundschaft besteht 
zwischen der Gruppe 32a der 
agronomischen Abteilung unseres 
Technikums und der Gruppe des 
dritten Studienjahres des Smll- 
tlnsker Sowchostechnlkums der 
Lettischen SSR. Während der 
Winterferien waren die aktiven 
Mitglieder unseres Klubs T. Ko­

„In Thi Hoa werden 635 
Kinder und Halbwüchsige im 
Alter bis 10 Jahren in Ha/t ge­
halten. Im Frauengefängnis Tu 
Duc befinden rieh zusammen 
mit ihren Müttern 30 Kinder 
unter 5 Jahren."

I.
„Fast alle meine Freunde sind 

entweder 1m Gefängnis oder In 
der Verbannung." Er verstummt 
und wird nachdenklich. Dann 
sagt er: „Vom bloßen Gedan­
ken, alles würde so bleiben, wie 
es Ist, kann man wahnsinnig 
werden. Wir brauchen nicht ein­
mal zu sterben, um zu erfahren, 
was Hölle Ist."

Diese Worte spricht ein Mann, 
der als der beste Schriftsteller 
Südvietnams gilt. In den nahezu 
zwei Monaten, da Ich Angaben 
über die Lage der politischen 
Häftlinge des Salgoner Regimes 
sammelte, bekam Ich ähnliche 
Aussagen oft zu hören.

Schon vor meiner Reise nach 
Südvietnam glaubte Ich, eine

den Planjahres unsere Arbetts- 
geschenke darbringen", hieß es 
in dem Aufruf weiter, „wenden 
wir Getreldebauem des Sow­
chos .Saretschny' uns an alle 
Jungen und Mädchen des Ge­
biets mit dem Aufruf, so zu ar­
beiten, daß die Erntetechnik 
und Jede Arbeitsstunde rationell 
und effektiv genutzt wird, keine 
Ähre und kein Korn verloren 
gehen."

Die Getreldebauem des Sow­
chos ..Saretschny'' haben sich 
verpflichtet, trotz der ungünstl- 
§en Witterung von Jedem der 

5 732 Hektar 12 Zentner 
Halmfrüchte zu bekommen und 
In die Staatskornkammer 28 400 
Tonnen Getreide zu schütten. 
Das verlangt von ledern Sow- 
choswcrktätlgen. Jedem Komso­
molzen und Jugendlichen hohe 
Meisterschaft und pünktliches, 
planmäßiges Handeln.

Von den 132 Komsomolzen 
des Sowchos arbeiten 69 als 
Kombineführer .und Traktori­
sten. Das sind 'achtzehn Kom­
somolzen- und Jugendaggregate. 
Im Sowchos arbeiten erfolgreich 
drei Komsomolzen- und Jugend­
brigaden.

Zur Zelt behauptet die erste 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
den ersten Platz Im Sowchos. 
Sie hat Ihre Getreidefelder 
schon zu 80 Prozent gemäht, 
mehr als 20 Prozent der Halm, 
früchte gedroschen. Das Tempo 
der Ernteeinbringung Ist In den 
letzten Tagen besonders gestie­
gen. In den nächsten Tagen 
werden alle Kombines zum 
Dreschen umgeschaltet werden. 
Die Jungen Mechanisatoren 

waljowa und A. Karlbajew bei 
unseren Freunden zu Gast. Sie 
haben die Sehenswürdigkeiten 
von Moskau und Riga besichtigt. 
Jetzt warten wir mit Ungeduld 
auf den Besuch unserer Freunde. 
Interessante Materialien haben 
wir aus Berlin aus der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft erhalten.

Neulich fand eine Sitzung des 
Klubs der Internation a 1 e n 
Freundschaft statt. In der D. 
Schiderbajew von der Reise tiach 
Ungarn erzählte. T. Kowaljowa 
teilte Ihre Eindrücke von 
der Fahrt nach Lettland mit.

Das Komsomolkomitee und die 
Leitung des Klubs für internatio­
nale Freundschaft rief die Kom­
somolzen des Technikums auf, ei­
nen Komsomolzensubbotnik zu 
veranstalten und einen Teil des 
verdienten Geldes dem Klub zu 
übergeben und dafür Bücher, 
Abzeichen, Postkarten und ande­
re Souvenirs, die wir unseren 
Freunden schicken, zu kaufen.

In unserem Gebiet funktionie­
ren viele Klubs der Internationa 
len Freundschaft, doch sind sie 
alle vereinzelt und haben mitein­
ander keine Verbindung. Es wäre 
wünschenswert, im Gebietskom­
somolkomitee ein Zentrum zu 
gründen, das die Tätigkeit dieser 
Klubs leiten und feste Verbin­
dung mit dem Komitee der Ju­
gendorganisation Kasachstans un­
terhalten würde.

Eine wirksame Hilfe könnten 
bei der Internationalen Erziehung 
Konferenzen zu diesem Problem 
erweisen. in denen die Teilneh­
mer Erfahrungen austauschen 
und Ihre Meinungen zur Besser­
gestaltung der Tätigkeit der ent­
sprechenden Klubs äußern könn 
ten.

A. JEGOROW. 
Vorsitzender des Klubs „Se­
mlretschje"
Gebiet Taldy-Kurgan

sind immer zur Arbeit bereit, 
gäbe es nur mehr regonfrele 
Tage. Es macht den Eindruck, 
als sei die Natur in den Zwei­
kampf mit den Mechanisatoren 
K-eten. Sie müssen buchstäb-

Jede heitere Stunde nutzen, 
und sei es auch In der Nacht.

„Schlafen werden wir her. 
nach", scherzt der Komsomol­
sekretär Nikolai Pupowltsch. 
der ebenfalls die Kombine führt.

Ja, Jetzt Ist gerade der 
Augenblick, da es gilt, ein ho 
hes Tempo elnzuschlagen. die 
Arbeit In bester Qualität zu 
verrichten, das Schicksal der Ern­
te. die Im Laufe des Jahres ge­
züchtet wurde, zu entscheiden.

Man könnte glauben, daß die 
Kombineführer Viktor und Wol. 
deinar Fink. Wladimir Petra- 
schewski, Wassili Kurllenko, 
Iwan Below und andere noch zu 
Jung und unerfahren sind, poch 
auch sie erfüllen täglich Ihr 
Soll aufs Zwei- und Dreifache. 
Zur Prüfung der Qualität der 
Ernteeinbringung hat man zwei 
Strelfzüge des „Komsomol- 
Scheinwerfers" durchgeführt, 
und jedesmal war man mit der 
Arbeit der Burschen zufrieden.

Gleich mit dem Beginn des 
Druschs zogen auch die Trak 
toren mit Pflügen Ins Feld, um 
den Herbststurz zu beginnen. 
Die Aufgabe lautet. Im Oktober, 
zum Tag des Landwirtes, alle 
Herbstfeldarbeiten abzuschlle. 
Den.

Die Jungen Getreldebauem ar­
beiten so, wie sic dazu alle auf. 
gerufen haben, damit Jeder Tag 
das freudige Gefühl der Zu­
friedenheit mit sich bringe, da­
mit die Heimat mehr Turgaler 
Getreide bekomme. damit sie 
durch die Arbeitserfolge der 
Landwirte noch schöner er­

Gebiet Turgal

Mehrere Jahre ist der Kom­
somolze Nikolai Eber als Schof­
för im Thälmann-Kolchos, Ge-
biet Pawlodar, tätig. Als Mit­
glied des Komsomolbüros ist er 
für Sport verantwortlich und ist 
Initiator aller Sportmaßnahmen, 
die im Dorf durchgeführt wer­
den. Außerdem ist Nikolai ak­
tiver Teilnehmer der Laien­
kunst

Foto: R. Krause

Erfolgreich 
abgeschlossen

Am 15. September verläßt 
der lezte Studentenbautrupp un­
seren Rayon. Die Mädchen und 
Burschen fahren weg, um sich 
wieder in den Aulen der Hoch­
schulen zu versammeln. Sie 
fahren fort, hinterlassen aber 
ein schönes Andenken: Fast 2.5 
Millionen Rubel haben sie am 
Bau von Wohnhäusern, Pro 
duktlons-, Kultur- und Dienstler 
stungsobjekten erschlossen.

In unserem Rayon waren 16 
Studentenbautrupps beschäftigt: 
12 von ihnen waren ' aus dem 
Karagandaer Polytechnischen 
Institut. 4 — aus anderen Hoch, 
schulen. Insgesamt 770 Studen­
ten.

In diesem Jahr hatten sie 
2 129 600 Rubel Investitionen 
In Anspruch zu nehmen. Noch 
lange vor ihrer Ankunft wurden 
alle Bedingungen für eine 
erfolgreiche Arbeit geschaffen.

Von Anfang an offenbarten 
die Studentenbautrupps hohe 
Organisiertheit, Disziplin und 
Aktivität In der Arbeit, leisteten 
politische, kulturelle Massenar­
beit, organisierten Sportwett, 
kämpfe. Fast Jede Gruppe über­
bot ihre Verpflichtungen. Die 
besten unter den Bautrupplern 
sind „Arman" (Sowchos „En­
thusiast"), „Altersgenosse de« 
Neulands“ (Sowchos „Donskol"), 
„Atlet" (Sowchos „Schtscher- 
bakowskl"),

N. SEMMLER, 
Erster Sekretär des Rayon­
komsomolkomitees Nura, Ge­
biet Karaganda

Thi Man ist noch im Kerker
Fred BRUNFMAN, 

Direktor des Instituts (Gr Erforschung der Probleme 
Indochinas in Washington

DIE DEVISE des Studenten- 
Arbeltssemcslers 1974 

lautet: 50 Tage Stoßarbeit zum 
50. Jahrestag seit der Verleihung 
des Namens W. I. Lenin an den 
Komsomol.

Zu uns Ins Gebiet Dshtmb'il 
kamen In diesem Jahr S'ude: ten 
aus der Stadt Orjol. Zusammen 
mit den Studenten aus unseren 
Hochschulen und Techniken er­
richteten sie Objekte für die Vieh- 
wirtschaft. Wohnhäuser für die 
Viehzüchter und Hllfsräume. Die 
Studenten verpflichteten sich, 
wahrend dieses Seme s t e rs 
2 300 000 Rubel In Anspruch zu 
nehmen. Das sind Dutzende 
Wohnhäuser, Kuh-, Schaf- und 
Pferdeställe. Am 15. September 
schließen die Studenten ihr drit­
tes Semester ab.

Im Karl-Marx-Kolchos. Rayon 
Lugowoje. ' arbeiten Studen­
ten aus dem Bautrupp
„Orion". Ihm gehören 52 
Personen aus dem Technikum 
für Mechanisierung und Elektri­
fizierung der Landwirtschaft 
an. die für 82 000 Rubel ver­
schiedene Bauarbeiten leisten 
sollten. Die Jungs übernahmen 
einen Gegenplan, laut dem sie für 
86 000 Rubel Arbeiten verrich­
ten werden. Ihre sonnengebräun- 
ten Gesichter und Schultern, ihre 
fröhlichen Lieder, Ihre flinken 
Hände, die sich Im Takt mit 
dem Lied rühren, machen uns 
glauben, daß sie Ihrer Aufgabe 
gerecht werden.

Hier am Fuß der Berge fegte 
der Wind Ober die Öde Steppe. 
Jetzt stehen hier schon fünf 
Vlerfamlllenhäuser, Nebenbau. 
ten und Viehställe.

aiteMflSMlifi Foto: V. Wiedmann

Treffen der Lehrmeister
In Koktschetaw land dar erste Gebietstreffen der Lehrmeister statt. 

Zum Thema „Ober die Hebung der Holle der Lehrmeister in der Erste­
hung der Jungarbeiter des Gebiets im Lichte der Aufgaben, die der Gene- 
rahekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. f. Breshnew, in seiner Rede aul 
dem XVH. Unionskongreß des Komsomol stellte", sprach der Zweite Se­
kretär des Gebietsparieikomitees W. F. Shigalow.

Noch vor einigen Jahren war uns das Wort Lehrmeister ungewohnt. 
Gegenwärtig gibt es im Gebiet Zehntausende solcher Paten der Jugendli­
chen. Beim Brigadier der Feldbau-Traktorenbrigade des Sowchos „Goldene 
Ähre" I. Pawljuk machten der heutige Held der sozialistischen Arbeit 
.4. Fllonènko, Träger der Orden der Oktoberrevolution und des Roten Ar­
beitsbanners M. Androssenko, der Agronom IV. Loboda u. a. eine tüchtige 
Arbeitsschule durch.

F. Pikulln, Elektriker in der Rayonfernmeldetenlrale Arykbatgk, hat in 
zehn Jahren 50 Jungarbeitern seinen Beruf beigebracht. Gute Pädagogen 
der Jungarbeiter sind die Melkerin aus der Landwirtschaftlichen Gebiets- 
Versuchsstation, Heldin der sozialistischen Arbeit Frieda Littau, Letter der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade aus dem Sowchos „Scharykski" E. 
Schärf, Dreher aus dem Werk für Sauerstoff- und Atmungsappartur in 
Koktschetaw E. Frick.

Doch in der Arbeit der Lehrmeister, in der Leitung dieser Bewegung 
gibt es noch Mängel. Sie zu beseitigen ist Pflicht der Partei- und Komso­
molorganisationen.

Die Teilnehmer des Treffens nahmen einen Aufruf an alle Arbeitsvete­
ranen, an die Bestarbeiter der Produktion an, sich aktiver der Bewegung 
der Lehrmeister anzuschließen und damit die Erfüllung der Planaufgaben 
und Verpflichtungen zu fördern.

Der Falke hat kräftige Schwingen
Die Komsomolzen-Schafzucht­

brigade Im Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" steckte 
sich große Ziele. Im kommenden 
Jahr will sie von Je hundert 
Mutterschafen 110 Lämmer er­
zielen und von Jedem der 2 500 
von Ihnen gepflegten Schafen 5 
Kilo Wolle scheren. Diese Kom­
somolzenbrigade wurde Im Juni 
des laufenden Jahres aus 
Abgängern der hiesigen Schule 
organisiert. Dank Ihrer gewis­
senhaften Arbeit erwarb sic sich 
hohes Ansehen.

Darüber wurde auf dem 
Jüngsten Treffen der Jungen 
Schafzüchter des Rayons in 
Lebjashje gesprochen. Komso- 
molorganlsator der Brigade

Vorstellung vom Wesen der Sa­
che zu haben. Mir war z. B. be­
kannt, daß es In Sudvietnam 
mindestens 100 000 politische 
Häftlinge gab (in manchen an­
deren Quellen werden viel höhe­
re Zahlen genannt. Red.). Nach­
dem Ich aber nach Saigon ge­
kommen war, verstand Ich, daß 
die Statistik allein noch lange 
nicht alles verraten kann. Erst 
wenn man hinter den Zahlen 
menschliche Schicksale erkannt 
hat, kommt cs olnem erst rich­
tig zu Bewußtsein, um was es 
sich handelt.

Dor katholische Pfarrer Tchan 
Tin leitet eine Organisation, die 
sich für die Befreiung der Häft­
linge Saigons einsetzt. Tchan 
Tin erzählte mir, daß kurz vor 
meiner Ankunft bet Ihm der Va­
ter einer 38jährigen Frau aus 
Danang gewesen sei, die Tchan 
Thi Tarn geheißen habe. Sie sei 
bei Ihren Verwandten In Saigon 
zu Gast gewesen. Am 21. Juni 
1973 hätten sie sie in einen Bus- 
gesetzt, der zum Flughafen fuhr, 
von wo aus sie nach Hause flie­
gen sollte. Zu Hause sei sie aber 
nicht angekommen. Am 27. Ju­

„Dio Namen unserer Besten?" 
fragt der Kommandeur des 
Trupps Viktor Scherstnjow. Sie 
zu nennen Ist gar nicht leicht. 
Und doch gibt cs solche, die 
«Ich durch Geschicktheit In der 
Arbeit, durch ihre Arbeitseifer 
und Findigkeit hervortun. Das 
wären Pjotr Slobin. Gennadi 
Rybalko, Wladimir Kotschagin. 
Viktor Fedin.

Reges Treiben herrscht Im 
Studentenbautrupp, der am Ufer

Bautrupp am Werk
eines stürmischen Bergflüßchens 
In einem Zeltstädchen wohnt. Die 
Jungs leisten außer den Bauar­
beiten große gesellschaftliche 
und kulturelle Masse.iaroe't. Sie 
beteiligten sich am Komsomol­
zen- und Jugendsuibotnlk, der 
dem 50. Jahrestag der Verlei­
hung des Namens W. I. Lenin 
an den Komsomol gewidmet war. 
Die Truppler aus dem „Orion" 
überwiesen in den Solidaritäts­
fonds 264 Rubel. Die Mitglieder 
der Lektorcngruppe halten vor 
den Dorfclnwohnem Vorlesun­
gen, geben Laienkunstkonzerte 
zum besten, an Abenden organi­
sieren sie Sportwettkämpfe. 
Spiele usw.

Dor Bautrupp „Vorwärtsstre- 
bender" (diese Jungs kamen 
ebenfalls aus Orjol) fand 1m 
Kolchos „TrudowoJ Pa- 
char", Swerdlow.Rayon, Un­
terkunft und Beschäftigung. 
Die Jungs bauen einen Ex perl- 
mental-Kuhstall.

Challda Tschakarbajewa ar­
beitet bereits das dritte Jahr In 
der Schafzucht. Sie war erst 
Schäfergehilfe, dann übernahm 
sie eine Herde Jungtiere. In 
diesem Jahr erzielte sie einen 
Wollertrag von 5,7 Kilo je 
Schaf. Das ist eine der Best, 
lelstungen In der Wirtschaft. 
Lehrmeister der jungen Schaf­
züchter war der bekannte 
Schäfer und Kommunist Ka. 
nagat Tschakarbajew, Challdas 
Vater.

Im Feldstandort der Brigade 
gibt's täglich frische Zeitungen 
und Zeitschriften. Neue Filme 
laufen über die Leinwand. In der 
Roten Ecke gibt's zahlreiche Bü­
cher. Jeder findet etwas nach sei­

ni wurde der Vater benachrlch. 
tlgt, seine Tochter habe itn Stab 
der Mllltärpollzel Selbstmord 
begangen. Bald lieferte man Ihm 
die Leiche der Tochter aus.

„Warum wurde sie verhaf­
tet?" frage Ich.

„Diese Frau hatte nie Jemand 
was Leids getan", sagt Tin. 
„Die Angehörigen meinen, sie 
hätte vielleicht die Belästigun­
gen Irgendeines Polizisten zu­
rückgewiesen. und das sei ein 
Anlaß zu Ihrer Verhaftung ge­
wesen. Aber genau wissen sie 
nichts."

Erst nachdem sich bei mir 
mehrere ähnliche Tatsachen ange. 
häuft hatten, begann Ich einiger­
maßen zu begreifen, was In Süd­
vietnam vor sich geht. Es han­
delt sich um das System einer 
durchgängigen polizeilichen Auf­
sicht, Verhaf t u n g e n ohne 
Jegliche Begründung. Ver­
höre mit Folterungen, des Ur­
teilsfällens ohne Indizien, eines 
grausamen Kerkerregimes.

Ein Lehrer aus der Katholi­
schen Universität erzählte mir, 
wie man die Menschen zwingt, 
Geheimagenten zu worden.

„Einmal kam zu mir ein Stu­
dent mit Tränen In den Augen. 
Er gestand, daß die Polizei Ihn 
unter Androhung einer unver­
züglichen Einberufung gezwun.

Ein Feldweg zweigt sich von 
der Chaussee ab und schlängelt 
sich durch die ausgebrannten 
Stoppelfelder. Von weitem schon 
sieht man den Ziegelbau und 
die halbnacktan Bauarbeiter. 
Trotz der sengenden Hitze sind 
die Jungs fleißig am Werk.

Auf die Frage „Woran men­
gen es euch?” wird ge-ntzelt 
..Wir brauchen Schnee!" Aus 
dem ganzen Tun und Tre'but 

klingt exakter Arbeitsrhythmus 
heraus. Der Kolchosbauleiter 
Bektursln Shunisalljew sagt' 
„Die Studenten arbeiten tüchtig, 
machen alles gut und sind uner­
müdlich.”

Die Worte des Kommissars 
vom Rayonstab der Studenten, 
bautrupps aus Oriol Pawel No­
wikow: ..Während der Bereit­
schaftsschau der Studentehbau- 
trupps überreichte man dem 
.VorwärUstrebenden' die Rote 
Wanderfahne des Gebletskomso- 
molkomltees von Orjol" bestätl- 
gen das oben Gesagte.

Nach seinen Leistungen nimmt 
der „Vorwärtsstrebende" unter 
den Bautrupps hier im Swerd- 
low-Rayon ebenfalls den ersten 
Platz ein. Im Wohnheim herrscht 
ein« besondere Atmosphäre — 
anspruchslos und dennoch le­
bensfroh. In den Zimmern ist'« 
sauber. An den Wänden hängen 
frische Losungen, eine Wandzei­
tung. Hier wird über die Brüder 

nem Geschmack. Auch Musikin­
strumente sind da, Tlschsplele, 
Sportlnventar und ein Fernseh­
gerät. Die Schlafzimmer und die 
Küche’ sind bequem eingerichtet.

„Wir sind zufrieden, daß wir 
Schaf Züchter geworden sind", 
sagte Brigademitglied Assylbek 
Amanow. „Während der Fest­
sitzung In Alma-Ata anläßlich 
des 20. Jahrestags der Neuland­
erschließung sagte Generalsekre. 
tär des ZK der KPdSU, Genosse 
Leonld Iljltsch Breshnew, daß 
Kasachstan Imstande ist. den 
Schafbestand bis auf 50 Millio­
nen zu vergrößern. Wer. wenn 
nicht wir Jungen, Ist dieser Auf­
gabe gewachsen!" 

gen hat. sie über den Inhalt mei­
ner Vorlesungen zu informie­
ren."

„Vor zwei Monaten, nach 
meiner Freilassung aus dem Ge­
fängnis ", berichtete mir ein Ge­
werkschaftsfunktionär. „besuch­
te Ich die Familien meiner Haft­
genossen. Ich handelte vorsich­
tig genug, und glaubte, unbe­
obachtet zu sein. Jedoch eine 
Woche später wurde Ich wieder 
verhaftet. In der Polizei wies 
man mir Lichtbilder vor. die 
während meiner Besuche heim, 
lieh geschossen worden waren.“

In einer heißen Jullnacht er­
lebte ich dann selbst das. was 
die Einwohner von Saigon so 
gut kennen. Ich war von lautem 
Klopfen an die Tür erwacht. Die 
Türklingel schrillte dazu wie 
toll. Der helle Strahl einer Ta­
schenlampe schlug von draußen 
gegen die Fenstervorh.ln’e. „Po-, 
llzel! Aufmachen!" Ich sprang 
aus dem Bett, machte auf. und 
Ins Zimmer stürmten zwei Poli­
zisten herein. Kein HausSu. 
chungsbefehl. keine Erklärung. 
Man schaute unters Bett. Ins 
Badezimmer, in den Schrank, 
durchwühlte meine Papiere. 
Nach einigen Minuten begaben 
sic sich zu meinen Nachbarn. 
Bis 4 Uhr morgens hörte Ich, 
wie sie von Wohnung zu Woh­
nung gingen.

Am folgenden Morgen erfuhr 

Wladimir und Wetijamtn Troltz- 
kl, über zwei Wladimirs — Ro­
stowzew und Kulpin über Ni­
na Tulupowa, Galina Afonina, 
L'.da Sawenkowa und Tatjana 
Bulanowa viel Lobenswertes be­
richtet Die künftigen Mediziner 
'egen den Stuck akkurat und 
flink an die Wände.

Die Jungs dieses Trupps müs­
sen einen Arbeitsumtang für 
106 000 Rubel leisten. Doch sie 
haben schon mehr geschafft. Die 
Bauarbeiten werden fortgesetzt.

Schnell geht die Arbeit auch 
bei den Studenten aus dem Bau- 
technlkum Karats» vohstâtten. 
Der Trupp „Junger Bauarbeiter" 
nahm schon 66000 Rubel in An­
spruch.

Der Trupp „Chemiker 74", 
wo Peter Trauber Kommissar 
ist, arbeitet an Bergbauobjekten 
in Karatau. Solche Jungs wie 
Viktor Dorscht. Woldemar Rupp. 
Edlk Mantel und Viktor Kotier 
überbieten Ihr Soll um 35—40 
Prozent.

Es gibt hier keinen Studenten­
bautrupp. der seinen Plan nicht 
erfüllt hätte. Alle haben sie Ih­
re Aufgaben sogar überboten. 
Bald Ist das Arbeitssemester zu 
Ende. Gestählt und sonnenge­
bräunt. körperlich und moralisch 
erstarkt, fahren die Jungs aus­
einander — in ihre Hochschulen. 
und Techniken. Mit neuen Kräf­
ten werden sie ihr Studium fort­
setzen. Das Ergebnis Ist erfreu­
lich: das Arbeitssemester haben 
die Jungs mit „ausgezeichnet'' 
abgeschlossen. _ .

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Jahre Ist die 
Elvira Hertel 

Im Dorf Dmitri.
Bereits vier 

Komsomolzin 
Deutschlehrerin —... — —
Jewka, Gebiet Semlpalatlnsk. 
Elvira studiert fern an der 
Pädagogischen 7__ 4-^--—--
hochschule In Alma-Ata, die sie 
Im nächsten Jahr absolvieren 
wird.

Fremdsprachen-

Der Arbeitstag der Brigade Ist 
bis auf die Minute verteilt. In 
Jeder Arbeitsgruppe sind drei 
Personen. Die erste Schicht treibt 
die Schafe um 5 Uhr auf die 
Weide und hütet sie bis 10 Uhr. 
Die zweite Schicht arbeitet bis 4 
Uhr tags. Die dritte Schicht 
treibt die Schafe um 10 Uh- 
abends In die Ställe. Die Jugend­
lichen haben genug Freizeit für 
Erholung und Fortbildung. Die 
Komsomolzen beschlossen, wahre 
Meister Ihres Faches zu werden, 
lesen alle Publikationen und Neu­
erscheinungen Über Schafzucht, 
machen sich mit den Errungen­
schaften der Wissenschaft auf 
diesem Gebiet bekannt.

„Sunkar" heißt Falke — so 
nannte man Im Sowchos die 
KomsomolzenSchafzuchtbrigade.

(KasTAG) 
Gebiet Pawlodar

Ich von Bekannten, die In diesem 
Lande lange gelebt 'tit’eu. .-aß 
ähnliche Besuche hier eine übli­
che Erscheinung seien. Tausende 
Polizisten überfallen allnächt­
lich die Wohnungen der Stadt- 
und Dorfbewohner Südviet­
nams. Tags aber stehen diesel­
ben Polizeier — schwarzbebrillt 
und In voller Uniform — an Je­
der Ecke. Sie halten Wagen an. 
prüfen die Papiere eines x-be- 
1 lebigen Passanten. Jeder Ein. 
wohner Südvietnams Ist ver­
pflichtet. stets und überall sei­
nen Personalausweis mitzufüh- 
ren. Für jeden Vietnamesen wird 
nach Erreichung seines 15. Le­
bensjahres ein Dossier angelegt

Nach einer Rückso'-ache i.Jt 
den Angehörigen der politischen 
Häftlinge erfuhr ich. daf riiie 
plötzliche Verhaftung auf den 
Menschen zu Hause und auf der 
Arbeit, In der Schule und aut 
dem Markt oder einfach auf der 
Straße lauert. 16 ehemalige po- 
IItische Häftlinge, mit denen ich 
sprach. erzählten. daß das 
Schrecklichste über den Men­
schen sofort nach seiner Verhaf­
tung. noch vor seiner Verurtei­
lung zum Freiheitsentzug her­
einstürzt. In der Sprache der 
Polizei heißt das Untersuchung. 
In der Sprache der Häftlinge — 
Foltern.

(Fortsetzung S. 4)
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Tn Nordkasachstan gibt es schon Fröste, aber Im Süden Ist der 
Sommer noch In seiner vollen Kraft. Das Thermometer zeigt 25 Grad 
Wärme.

In der Haupterholungszone der Alma-Ataer — nm Kaptschagaler 
Staubecken — verwegen an den Ruhetagen wie zuvor viele Städter.

An das warme Kaptschagaler Wasser, an die Ausflüge mit den 
Motorschiffen „Ural" und ..Raketa" gewöhnten Besuchern fällt cs 
schwer, von der Badesaison Abschied zu nehmen.

Erster Stellvertretender Minister für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR A. SCHTSCHERBAKOW

Wie werden Sie bedient?

Aus Argsntan, SjSbsr und Siam UCHERrURKT

Bildungsministerium 
empfiehlt 
die „Freundschaft

Das Bildiingsministcrium der Kasachischen SSR empfiehlt 
den Deutschlehrern die in Kasachstan erscheinende deutsch­
sprachige Republikzeitung „Freundschaft" als zusätzlichen 
Lehrstoff im Unterricht der deutschen Sprache als Fremdspra­
che und besonders als Muttersprache.

Die „Freundschaft" bringt jede Woche eine Kindcrscite, 
wo Erzählungen, Gedichte, Lieder mit Noten, Schülerkorre­
spondenzen in möglichst leichter Sprache gedruckt werden.

In der „Freundschaft“ werden auch TASS-Mitteilungen 
und andere Informationen. Artikel über Wirtschaft, Wissen­
schaft, Technik und Sport, über Geschehen im In- und Aus­
land veröffentlicht, die ebenfalls als zusätzlicher Lehrstoff die­
nen können.

Das Bildungsministerium der Kasachischen SSR emp­
fiehlt den Gebiets- und Rayonabteilungen Volksbildung sowie 
den Lchrerfortbildungsinstituten, die „Freundschaft" im mut­
tersprachlichen und fremdsprachlichen Deutschunterricht als 
Lehr- und Erziehungsmittel zu verwerten.

Die letzten warmen Tage
Unsere Bildreportage erzähl 

von einem Erholungstag der Ar 
beiter aus der Firma „Ksyl-Tu'

1 Das Kollektiv aus dem B 
trieb für Elektroanlageerzeug 
nlsse kam hierher mit vier kom 
fortablen Bussen.

2. Ausflug mit dem ' 
schiff „Ural".

3. Zusammentreffen mit 
„Raketa" auf dem Meer.

4. Auf wi-j—• 
tschazal!

Wiedersehen, Kr 
Foto^: W. Borger

IM INTERESSE 
DER KUNDEN

Ich als Handelsmann weiß 
Bescheid, daß die Kunden die 
Handelsabteilung verlassen oder 
es tun wollen, well dort die ge­
fragten Waren nicht vorhanden 
sind.

Also Ist der Kontakt mit den 
Kunden zu schwach, auch fehlt 
uns die Kunst. Waren zu emp­
fehlen. Wir ziehen daraus Schluß­
folgerungen.

Die Kunden müssen über die 
vorhandenen Waren aufgeklärt 
werden, damit sie eine größere 
Auswahl haben. Die bewährteste 
Methode dabei bleibt die Rekla­
me. Die großen Schaufenster 
sind effektvoll ausgestatteL Die 
dort ausgestellten Mannequins 
sind nach dem letzten Wert der 
Mode gekleidet und haben unbe­
dingt solche Sachen an, die es 
im Verkauf gibt. Unsere Waren- 
kundlerln und Dekorateurin Ly­
dia Jurina besitzt In der Schau­
fenster- Ausstattung große Erfin- 
dung'skunst.

Wir reklamieren die Waren 
auch durch die Rundfunkzentrale, 
die es Im Warenhaus gibt. Für 
die mündliche Reklame bereiten 
wir spezielle Texte mit bildhaften 
Ausdrücken und Musikbeglei­
tung vor. Wir geben Auskunft 
über Preis. Größe, Farbe der 
Waren, teilen mit. In welcher 
Abteilung sie zu kaufen sind, 
nennen den Hersteller. Vor dem 
Mikrophon sprechen die dienst­
habenden Administratoren Anna 
Galperina und Lydia Jazenko.

Mit Jedem Jahr treffen immer 
mehr Waren Im Warenhaus ein. 
Über die Eigenschaften dersel­
ben die Kunden zu informieren, 
den Letzteren guten Geschmack 
anzuerziehen — das sind die

wichtigsten Aufgaben der Rekla­
me. . .

Viel trägt zur Steigerung der 
Handelskultur die progressive 
Handelsmethode der Selbstbedie­
nung der Kunden bei. Die Initia­
toren der Selbstbedienung waren 
In unserem Warenhaus die erfah­
renen Verkäufer Rosa Martin, 
Lydia Tichonowa. Jcwgenla Pod- 
lobnaja, Nadeshda Malboroda 
und Valentina Resunenko.

Schon die ersten Monate Ihrer 
Arbeit nach dieser Handels- 
melhode bestätigten, daß mehr 
Waren an die Kunden gebracht, 
die Nachfrage der Bevölkerung 
vollständiger befriedigt wurden. 
Dabei war In Betracht zu ziehen, 
daß die Warenauswahl und ihre 
Menge dieselben blieben.

Jetzt, beim freien Zutritt der 
Kunden zu den Waren ist der 
Verkäufer viel mehr ein Ratge­
ber. mehr Kunden können gut. 
höflich und schnell ohne Überan­
strengung bedient werden.

In zwei Jahren und elf Monaten 
realisierte unser Warenhaus nach 
der Selbstoedlenungsmethode Wa­
ren für 13 300 000 Rubel. Hät­
te man sich aber auch weiter an 
die Ladentische festgeklammert, 
hätte der Warenumsatz bei der­
selben Handelsfläche nicht mehr 
als 4 Millionen Rubel elnbrlngen 
können.

Man kann sicher behaupten, 
daß die gute Reklame der Waren, 
die es Im Zentralen Warenhaus 
von Kustanal gibt, und die hohe 
Handelskultur die Gewähr Jener 
Erfolge sind, die wir Jahraus. 
Jahrein erzielen.

D. SAWIN.
Direktor des Warenhauses In 
Kustanal

Gabeln, Messer. Löffel... 
Wahrscheinlich versteht man nur 
In Pawlow an der Oka mit sol­
cher Meisterschaft einfache Ge­
genstände in Kunstwerke zu ver­
wandeln, Die Betriebe des Trusts 
„Rosinstrument" verfertigen Ih­
rer eine Million Stück wöchent­
lich. Scheinbar viel. Aber die 
Nachfrage nach diesen Erzeug­
nissen versiegt nicht, sondern 
wächst ständig an.

Die Pawlower Meister sind 
schon lange durch Ihre feine 
Kunst bekannt. Im Helmatkunde­
museum werden viele einzigarti­
ge Werke aufbewahrt. So z. B. 
die Miniaturschlösser des be­
rühmten Meisters Michail Chwo- 
rows. Einzelne Telle dieser 
Schlösser sind nicht größer als 
ein Nadelöhr Daneben Hegt ein 
Schloß von 50 Klio, das ein ande­
rer Meister verfertigt hat. Feder-

messen mit hundert Gegenständen 
von verschiedener Bedeutung. 
Diese Metallwunder haben sich in 
der ganzen Welt verbreitet und 
den Ruhm der russischen Volks­
künstler vermehrt.

Aut Grund dqr Gewerbeartels, 
die die Handwerker vereinigten, 
entstanden hier große Betriebe, 
die gut mit moderner Technik aus­
gerüstet sind. Im Betrieb „Ki­
row" z. B. werden die Erzeugnis­
se Jetzt automatisch poliert.

In der Stadt arbeitet schon lan­
ge Jahre eine technische Kunst­
fachschule. Hier erlernt man ein­
gehend die Erfahrungen der be­
sten Volkskünstler, die Errungen­
schaften der modernen Technik. 
Die Schule bildet Gravlerkünst- 
ler, Metallschnitzer, Stempel- 
schnelder heran.

Es erweitert sich das Verzeich­
nis der Metalle, die in den Betrle-

ben Verwendung finden. Den 
Vorzug hat traditionsgemäß der 
rostfreie Stahl. Aber Ihm stehen 
die In allen Farben des Regenbo­
gens blinkenden synthetischen 
Materialien nicht nach. Viele Ge­
genstände werden aus Titanab­
fällen hergestellt. Diese Erzeug­
nisse sind leicht, haltbar, schön, 
gut zu gravieren. Vor fünf Jah- 
gen begann man In Pawlow mit 
der Herstellung von Tafelge­
schirr aus Argentan. Seitdem Ist 
seine Erzeugung aufs Andert­
halbfache gestiegen. Und dann 
begann man Gabeln, Messer. Löf­
fel aus Silber herzustellen.

Mit jedem Jahr wächst die An­
zahl von schönen Sachen, die die 
Pawlower Meister herstellen.

Grigori SACHAROW, 
APN-Korrespandent

Pawlow

00

Anne Geelbaar, Gertrud Zucker. Komm lieber Mal 
und mache...
Ludwig Renn. Nobi
Traude Arnold. Unn auf der Insel 
Horst Rudolph. Eine Bärengeschichte 
Anne Geelhaar. Jette Sonnenkind 
Der Wolf und die sieben Geißleln 
Edith Bergner. 3:1 für Besenstädt 
Fred Rodrian. Mlnnl unj die Kuh Marlken 
Edith Anderson. Der verlorene Schuh 
Mark Twain. Hucklebery Finns Abenteuer 
Kleiner Spatz im großen Zoo 
Sybill Mehnert. Die Geburtstagsmark 
Xochlcalcatl, der betrogene Menschenfresser. 
Legenden. Märchen. Mythen und Ursprungssagen 
lateinamerikanischer Indianer. Nacherzählt von 
Harri Findeisen. Illustriert
Konrad Golz. Hartmut Brücher. Das Hausfest 
Benno Pludra. Die Reise nach Sundevlt 
Herbert Friedrich. Krawltter Krawatten das Stln- 
chen und das Mlnchen 
Carlos Rasch. Morbi Weißbauch -------------
Die Bücher kann man ohne Anzahlung In der Buchhandlung 
„Woßchod", 473022 Zellnograd, Ullza Mira 30. bestellen.
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<7,93 Rubel 
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0,54 Rubel

Wir empfehlen;

Thi Man ist noch im Kerker
(Fortsetzung von S. 3)

Hier drei Geschichten, die ich 
im Laufe eines Tages von Men­
schen erfuhr, welche erst vor 
kurzem aus der Haft entlassen 
worden waren.

Die 16jährige Thao erzählte, 
daß man sie entkleidet, grausam 
geschlagen und zu zwingen ge­
sucht habe. Verbrechen einzuge­
stehen, die sie nicht begangen 
hat sowie Freunde zu dennun. 
zieren. Einen Monat lang hielt 
man sie In einer Elnzelzelle Im 
Untersuchungszentrum in Haft

Und so verlief die „Untersu- 
chungszclt“ eines Studenten. 
Man Jagte Ihm Nadeln unter die 
Nägel und ließ nebenan einen 
Ventilator an. damit der Luft­
strom sie bewege. Man folterte 
ihn auch mit Elektrizität

Thao. der Student und Ich un. 
terhalten uns in einem mit Son­
nenlicht überfluteten Zimmer. 
Die Tür geht auf einmal auf. Es 
erscheint ein Mann. Wir sehen 
ibn halb sitzend, mit dem Rük- 
ken zu uns gewandt In dieser 
ungewöhnlichen Lage kriecht er 
mit Mühe Ins Zimmer herein. 
Wir lagern ihn aufs Bett, und 
er beginnt über sich selbst zu er­
zählen. Er Ist 42 Jahre alt. 14 
Jahre verbrachte er In Haft, da­
von 9 In den „Tigerkäfigen" 
auf der Insel Conchon. Während 
der Verhöre folterte man Ihn mit 
Wasser: man legte ihn gebunden 
auf den Rücken und goß ihm in 
die Gurgel Seifenwasser hin. 
ein. Darauf sprang Ihm einer der 
Verhörenden auf den Bauch so. 
daß das Wasser Ihm durch Nase 
und Mund herauskam.

Während seiner Erzählung 
wird Thao schlecht, sie bleibt 
kaum auf dem Stuhl. Sie ist erst 
gestern entlassen worden. Wir 
bringen sie Ins Nachbarzimmer 
und heißen sie, sich hinzulegen. 
Der Student reibt sich die Herz­
gegend und atmet schwer.

Der Erzähler fährt fort. Gan­
ze neun Jahre war er an einen 
Eisenpfahl angekettet gewesen 
und die Beine hatten ihm ver­

sagt. Seine Tagesration bestand 
aus einer Handvoll Reis und ei­
ner Tasse stinkenden Wassers. 
Von ärztlicher Hilfe war gar 
nicht zu reden. Die zu prote. 
stieren versuchten, bekamen 
Prügel von Kriminellen, die da­
zu durch die Aufseher angestif­
tet wurden. Die Wachsoldaten 
warfen In die Zellen Tränengas­
granaten und ungelöschten Kalk 
hinein, der für Wochen Brand­
wunden verursachte. Ob er ge. 
richtet wurde? Ja. 1962 drei 
Jahre nach der Verhaftung. Der 
„Prozeß" dauerte zehn Minuten 
lang. Der Urtellsspruch lautete: 
Zwanzig Jahre Gefängnis.

II.
Ich beschloß, den Gerichtshof 

zu besuchen. Das Kriegstribunal 
verhandelt in Sachen politischer 
„Verbrecher". Nach einer Vier­
telstunde erscheinen Im Saal fünf 
Personen in Mllltärunlform. Sie 
nehmen auf einer Erhöhung 
Platz.

„Das sind die Richter", flüstert 
mir mein Dolmetscher zu.

Der Mann In Zivil, rechts von 
Ihnen und ebenfalls auf einer Er­
höhung, Ist der Ankläger.

Die Gerichtsverhandlung be­
ginnt. Man führt einen IBJährl- 
gen Jungen herein. Der Richter 
verliest die Anklage, die, wie 
mir der Dolmetscher erklärt, von 
der Polizei zusammengestellt Ist. 
Ab und zu hält er Inne und fragt, 
ob der Angeklagte Einwände ha­
be. Auf einmal schreit der Rich­
ter los.

„Er Ist unzufrieden, well der 
Junge Mann eine der Beschuldi­
gungen zurückwetsl", erklärt der 
Dolmetscher.

Daraufhin ergreift der Anklä­
ger das ,Wort. Erst spricht er mit 
normaler Stimme, fängt dann 
aber plötzlich zu schreien an.

„Wieder dasselbe?" frage Ich.
Der Dolmetscher nickt beja­

hend. Als der Staatsanwalt zu 
Ende gesprochen hat, erhebt sich

vom Platz neben dem Angeklag­
ten ein Mann in einem schwarzen 
Talar. Er murmelt etwas kaum 
hörbar und tritt ab. Man führt 
den Angeklagten fort.

„Das war der Rechtsanwalt. 
Er bat das Gericht um ein milde­
res Urteil."

Man führt einen zweiten An­
geklagten herein. Die Prozedur 
wiederholt sich. Vor dem Gericht 
ziehen 22 Personen vorbei. Nach 
einer kurzen Pause kehrt der 
Vorsitzende zurück, um die Ur­
teile zu verkünden...

Die ganze Zelt, solange Ich In 
Saigon war. machte der Presse­
beamte. Herr Bul Ba Tchuk täg­
lich Erklärungen, In denen er 
Tatsachen eines grausamen Um­
gehens mit den Häftlingen zu­
rückwies. Gerüchte über Folte­
rungen stimmen nicht, behaupte­
te er, der Pfarrer Tchan Tin, sei 
ein Agent der Kommunisten. Den 
Presseleuten werde bald die 
Möglichkeit gegeben werden, 
Conchon zu besuchen. Ls sei 
nicht wahr, daß Auswärtigen der 
Besuch von Gefängnissen verbo­
ten sei. Und 'n dem Sinne weiter.

Ein westlicher Journalist, der 
In Südvietnam einige Jahre ver­
bracht hatte, sagte mir: „In der 
vorigen Woche waren cs zwei 
Jahre, seitdem die Regierung er­
klärt hatte, die Journalisten wer­
den Conchon bald besuchen kön­
nen."

Und er führte eine lange Rei­
he der Namen von Ausländern 
an, die sich In den letzten Mona­
ten um eine solche Erlaubnis be­
müht und Absage bekommen hat­
ten — Staatsmänner, Geistliche, 
Journalisten, Vertreter des Roten 
Kreuzes.

Anfang Juli gab die Salgoncr 
Regierung das offizielle „Weiß­
buch" über Gefängnisse heraus. 
Man hatte dafür Im voraus Re­
klame gemacht als für eine argu­
mentierte Antwort auf die Pro­
teste der Weltöffentlichkeit zur 
Verteidigung der politischen Häft­
linge. Auf Seite 19 lese ich: „Das 
Internationale Rote Kreuz ent­

sendet regelmäßig Inspektions­
gruppen. die die Haftanstalten 
besuchen und über die Bedingun­
gen der Inhaftierung Meldung 
erstatten."

ich besuchte die Abteilung des 
Internationalen Roten Kreuzes In 
Saigon. Man teilte mir dort mit. 
daß man den Vertretern dieser 
Organisation nun schon etwa an­
derthalb Jahre keinen Zutritt In 
die Gefängnisse gewährt.

Einer meiner Freunde riet mir. 
Tchan Van Tong. den katholi­
schen Pfarrer Im Gefängnis Tchl 
Hoa zu Interviewen. Er sei als 
ein Verteidiger des Regierungs­
kurses und Kedakteucr einer wü­
tend antikommunistischen Zei­
tung, aber, trotzdem auch als ein 
Mann bekannt, der In einem Pri­
vatgespräch offen sein könne.

Pater Tong erklärt sich ein­
verstanden, mich zu empfangen. 
Ich schneide zuvörderst Fragen
der Ernährung an.

„Den Häftlingen stehen für Er­
nährung etwa 10 USA-Cents pro 
Tag zu, sagt er. „Im Grunde ge­
nommen. bekommen sie Fleisch 
und Fisch wie auch Reis. Nur 
hätten Sie sehen sollen, was das 
für ein Fleisch und was das für 
Fische slndl Genießbar Ist nur 
eine Handvoll Reis, aber auch 
der ist schon angefault. Ach, so 
was nennt sich bloß Essen.“

Was könne er Uber Folterun­
gen in den Gefängnissen sagen?

Er lächelt sauer.
„Ja, gewiß, unsere Kcrkerbüt- 

tel sind keine Unschuldslämmer, 
ich kann bezeugen, daß In den 
Gefängnissen gefoltert wird. 
Aber sogar ich weiß darüber 
nicht viel. Alles geschieht Ja Im 
geheimen. In den Untersuchungs- 
zcntralen".

Wir kommen auf die Häftlinge 
im Krlmlnulgefängnis Tchl Hoa 
zu sprechen.

„Man kann sic nicht immer als 
.politische' 1m wahren Sinne des 
Wortes bezeichnen", sagt Tchan 
Van Tong. „Sie konnten z. B. 
auch schon von amerikanischen 
Soldaten verhaftet sein, die Je­
dermann packten, wenn sie ein 
Dorf einnahmen."

In Tchl Hoa werden 635 Kin­
der und Halbwüchsige Im Alter 
bis 16 Jahren in Haft gehalten.

Im Frauengefängnis Tu Duc be­
finden sich zusammen mit Ihren 
Müttern 80 Kinder unter 5 Jah­
ren.

Einmal war mir doch gelun­
gen, ein Gefängnis zu besuchen 
un<j mit den Häftlingen zu spre­
chen. An Jenem Tag hatte ich viel 
begriffen und eingesehen. Ich be­
kam die Erlaubnis, mich einer 
Gruppe von' Besuchern anzu­
schließen — Verwandten und 
Freunden von vier Mädchen, die 
in das Krankenzimmer des Ge­
fängnisses übergeführt worden 
waren. Diese Häftlinge waren 
Studentinnen, die Im Ausschuß 
des Paters Tchan Tin gearbeitet 
hatten. Wegen Ihrer Proteste ge­
gen die Ordnung Im Gefängnis 
wurden sie grausam geprügelt.

Wir betraten ein niedriges Ge­
bäude mit vergitterten Fenstern. 
Alle, die im Krankenzimmer wa­
ren. stürzten uns freudig ent­
gegen. Bis auf eine Person — die 
zarte hübsche Frau konnte sich 
vom Zementboden nicht erheben.

Sie sagte mir, sie könne ohne 
fremde Hilfe nicht mehr gehen. 
Sie Ist Jetzt 22 Jahre alt. Das 
erste Mal war Man mit 17 Jahren 
clngekerkert worden. Nach der 
Abbüßung der Haft Im „Tlgcrkä- 
flg" von 1969 bis 1971 könne 
sie nicht gehen. Außerdem sei sie 
Tb-krank. Sie heiße Nguyen Thl 
Man.

Sie saß ruhig, gerade. Ich 
fragte, was sie tun wolle, wenn 
sie entlassen sei.

„Wenn es keinen Krieg gibt, 
nehme ich den Schulunterricht 
wieder auf", antwortete Man.

Was wäre Ihr größter Wunsch 
Im Leben?

„Frieden und Freiheit für mei­
ne Heimat."

Bedauere sie etwas?
„Nein. Was mit mir passiert 

Ist. Ist 1m Vergleich zu dem. w'as 
mein ganzes Land durchmacht, 
nicht von Bedeutung. Ich haba 
gehandelt, wie Ich » für nötig 
fand. Wenn Ich das Leben neu 
beginnen sollte, würde ich alles, 
was ich getan habe, wlederho- 
len.”

Unser Gespräch riß mit dem 
Eintreten dés Aufsehers ab.

(Schluß folgt)

Adlers 
Dank

Indlanermfirchen von Edith 
KLATT

„Und die Anaye waren alle 
tot", heißt es In den alten Sagen 
der Navahos. eines Indianer­
stamms...

Immer wieder haben die Men­
schen über diese Ungeheuer nach­
gedacht. die man bei uns früher 
„Drachen" nannte und heute als 
„Saurier" wissenschaftlich In 
die Entwicklungsgeschichte ein­
ordnet. Denn bei verschiedenen 
Völkern hat man deren seltsame 
Knochen gefunden und darüber 
fabuliert, bis die Wissenschaft 
diese Frage klärte. Doch hören 
wir uns heute lieber die Über­
lieferung der Indianer an — das 
Märchen „Die Abenteuer der 
AbaluJezwllllnge" oder andere 
spannende Geschichten, sie wer­
den In diesem Sammelband, der 
Im Kinderbuchverlag Berlin her­
ausgegeben wurde, von Edith

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRADER 

UND KOKTSCHEUWER 
LESER

10.00 — Zollnograd. Bildschirm für 
Klndor. Zeichenfilme. 10.20 — Spiel­
film „Die Millionen der Priwalows", 
2. Teil. 11.35 — Filmkonzert. 12 20— 
ZF. Nachrichten. 12.30 — Das Buch 
in deinem Leben. 13.15 — Mehrtei­
lige Fernsehauflührung „Ohne Ende", 
4. Teil. 14.05 — Poesie. 18.00 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.05 
— Zeichenfilm. 18.15 — Informa- 
fionssendung „Auf Noulandbahnon" 
in kasachischer Sprache. 18.35 — 
Sendung „Bildschirm für die Ernte“

Klatt nacherzählt. Das Buch Ist 
illustriert und hat 125 Seiten. 
Preis 42 Kopeken.

Mit Bestellungen ohne Anzah­
lung wende man sich an die 
Buchhandlung „W o ß c h o d", 
473022 Zellnograd. Ullza Mira 
30.

in kasachischer Sprache. 18.55 — Bo- 
unntmachungon. 19.00 — „Kommu­
nist", Sondersendung über die An. 
tiilnahme der Kommunisten der 
Stadt an der Emtebergung. 19.25 — 
Sandung der Literatur- und Musik- 
■edaktion „Aufmerksamkeit für das 
Kornl“ 20 00 — Informationssendung 
„Auf Noulandbahnon" in russischer 
Sprache. 20 30 — Sondorssndung 
des Kasachischen Fernsehens „Ernto 
74“. 21 00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Theater „Des Glöckchen“. 21.30 
— Für die Liebhaber der Operette. 
22.00 — Fragen der Fernsohfreundo 
beantwortet das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR W. G. Afanass- 
jew. 22.30 — Internationales Turnier 
in Eishockey um den Preis der Zei­
tung „Iswestija". UdSSR-Auswahl — 
Auswahl Finnlands. 00.45 — Infor­
mationsprogramm „Zeit“. 01.15 —

REDAKTIONSKOLLEGIl M

Unsere Anschrift: 473027 KaaaxcKan CCP, r. Uejimiorpaa, 
ÄOM Coaeroa, 7-A ara», «<t>pofiHAuia<t>T».

| <4>POAHHUIA«t»T» I
I hhäekc 65414 | leierone.

Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 1-17-07, 2-79-84. Chet vom Dienst
Partei- und politische Messenarbelt — 2-76-56. Wlrtschatl — 2-18-23. Kultur 
matlon — 2-17-55, Leserbrlelo — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakfeur

2-78-50. Abteilungen; Propaganoe 
2-74-26. Literatur - 2-18-7t. Inlor-
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